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Treue der Sache 
des Kommunismus

Unser großes, durch die sozialpolitische und Ideologische Einheit 
zusammengeschlossenes Sowjetvolk wirkt begeistert an seiner histo­
rischen Sache — am Aufbau einer neuen Gesellschaft. Heute, unter 
den Verhältnissen des entwickelten Sozialismus, kommt seine uner- ( 
schöpfllche Energie Immer voller zum Ausdruck. Mit der Vergröße- | 
rung der Ausmaße des kommunistischen Schöpfertums steigt auch 
die führende Rolle der Leninschen Partei. Ihr Wille, Ihr starker und 
klarer kollektiver Verstand lenken die schöpferischen Kräfte der 
Werktätigen zum höchsten Ziel — dem Triumph des Kommunismus.

Die Partei und das Volk sind eins. Die Sowjetmenschen halten 
immer zu ihrer teuren Partei, die sie sicher auf dem einzig richtigen 
Weg voranführt, die unwandelbar und rückhaltlos der Sache Lenins, 
der Sache des Kommunismus treu ist. Ihr, Ihrem Kampfstab — dem 
Zentralkomitee — sind die Herzen und Hirne von Millionen Werk­
tätigen unseres Landes zugewandt, gelten deren Hoffnungen und 
Großtaten.

Ihre gemeinsamen Gefühle kamen trefflich zum Ausdruck am 70. 
Geburtstag des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Leonld lljltsch 
Breshnew — des hervorragenden Funktionärs der Kommunlslschen 
Partei, des Sowjetstaates und der internationalen kommunistischen 
Bewegung, des flammenden Kämpfers um Frieden und sozialen Fort­
schritt, des konsequenten Marxlsten-Lenlnlsten. Diese Gefühle sind 
in den herzlichen Grußworten des Zentralkomitees der KPdSU, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, des Ministerrats der 
UdSSR, in den Gratulationen und guten Wünschen markant ausge­
drückt, die aus allen Ecken und Enden des Sowjetlandcs kommen. 
Groß ist der Strom der Gratulationen auch von unseren ausländischen 
Freunden und Klassenbrüdern. Darin Ist allseitig der Rlcsenbcltrag 
des Genossen L. I. Breshnew zur Lösung der Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus, zum Kampf um Frieden und sozialen Fortschritt 
aufgezeigt. Für seine hervorragenden Verdienste vor der Partei- und 
dem Staat wurde er mit dem Lenlnorden und der zweiten Medaille 
„Goldener Stern" des Helden der Sowjetunion ausgezeichnet.

In seiner zu Herzen gebenden, bewegenden Rede beim Empfang 
der hohen Auszeichnung sagte Genosse L. I. Breshnew: „Wenn man 
sich auf dem Posten befindet, der mir gegenwärtig von der Partei 
anvertraut ist, und die Aneikennung der Heimat gen.eßt (und dazu 
zähle ich nicht nur die mir eben überreichte Auszeichnung, sondern 
auch Tausende, Tausende Briefe der Sowjetmenschen mit Billigung 
der Tätigkeit unserer Partei und des Staates und meines Beitrags 
dazu, m.t guten Wünschen), dann also ist die Politik, die wir, Ge­
nossen, zusammen In Erfüllung der Beschlüsse der Parteitage durch­
führen — die Politik der weiteren Stärkung der Macht des Landes, 
der weiteren Hebung des Wohlstandes und der Kultur des Volkes, 
die Politik des proletarischen, sozialistischen Internationalismus und 
des beharrlichen Kampfes für dauerhaften Frieden — eine richt.ge 
Politik! Und wir werden diesen Kurs auch weiterhin konsequent 
verfolgen!"

In dem die Sowjetmenschen Genossen L. I. Breshnew als einem Füh­
rer von Leninschem Typ große Achtung und Erkenntlichkeit entge­
genbringen, verbinden sie seine erspr.eßllche Tätigkeit mit allen 
wichtigsten Ereignissen Im Leben der Partei und des Volkes In den 
letzten 12 Jahren, mit den Erfolgen der Leninschen Innen- und Au-
ßenpolltik der Sowjetunion, m.t der Realisierung der ihrem Ausmaß 
und Ihrer Tiefe nach grandiosen sozlalökonomlschen Wandlungen In 
diesen Jahren.

Die Ereignisse und Prozesse der verflossenen Zeltperlode sind für 
die Geschicke des Landes von kolossaler Bedeutung. Vor allem sind 
das die drei Parteitage der KPdSU, die neue Entwicklungsperspekti­
ven der sozialistischen Gesellschaft eröffnet, die einen mächtigen Auf­
schwung Ihrer Ökonomik und eine systematische Hebung des Volks­
wohlstands gesichert haben. Das Ist der Eintritt unserer Gesellschaft 
In die Etappe des entwickelten Sozial.smus und der Beginn einer 
unmittelbaien Schaffung der materiell-technischen Basis des Kom­
mun smus. Das Ist die dynamische Entwicklung der gesellschaftlichen 
Bcz.er.ungcn, die Festigung des Zusammenschlusses aller Klassen und 
sozialen Gruppen, der unverbrüchlichen brüderlichen Freundschaft 
der Sowjetvölker.

Dank der heroischen Arbeit des Sowjetvolkes wurde ein giganti­
sches materielles und geistiges Potential der sozialistischen He.mat 
geschallen Eine große Etappe auf diesem Weg war das neunte Plan 
Jahrfünft, dessen Ergebnisse hervorragend waren. Der XXV. Partei­
tag der KPdSU, der das Erreichen neuer historischer Zlelmarkcn Im 

! kommunistischen Aufbau kennzeichnete, verlieh dem neuen Auf- | 
I sebwung der politischen und Arbeitsaktivität der Sowjetmenschen 
einen mächtigen Impuls. Die Werktätigen In Stadt und Land faßten 
seine Beschlüsse als ein Programm für Ihre Tätigkeit auf und schlos­
sen sich noch enger um die Partei und ihr Zentralkomitee zusam-

1 men. Das erste Jahr des 10. Planjahrlünfts ist ein wichtiger Schritt 
I In der Realisierung der Verzeichnungen des Parteitags.

Mit dem Wachstum der Macht der Sowjetunion erstarken Ihre 
' Positionen In der internationalen Arena. Noch nie zuvor hat unser 

Land solch ein Ansehen und solch einen Einfluß in der Welt gehabt 
, wie Jetzt. Durch die aktive außenpolitische Tätigkeit der KPdSU, 
I dank dem engen Zusammenschluß der sozialistischen Länder, aller 
I fortschrittlichen und friedliebenden Kräfte wurde ein außerordent­
lich wichtiger politischer Sieg errungen: die Internationalen Bezle 
bungen wurden durch die Wende vom „kalten Krieg" und von der 
Spannung zu Entspannung, zur friedlichen Koexistenz von Staaten 
ml) unterschiedlicher sozialer Ordnung gekennzeichnet.

| Das beiße Streben unserer Partei und unseres Volkes nach dauer­
haftem Frieden und sozialem Fortschritt Ist Im Programm des wcl- i 
teren Kampfes für Frieden und Internationale Zusammenarbeit, für

1 die Freiheit und Unabhängigkeit der Völker verkörpert, das aut dem 
I XXV. Parteitag der KPdSU dargeiegt worden Ist. Die Kommunl-
1 sten, die Werktätigen unseres Landes sind stolz darauf, daß der Gene- ; 
' ralsekretär des ZK der KPdSU den Dank aller Menschen guten Wil- j 
lens auf Erden als ein begeisterter und leidenschaftlicher Kämpfer ' 
um diese edlen, humanen Ziele geerniet hat. Seine Verdienste um die

, Festigung der weltweiten sozialistischen Gemeinschaft sind durch die 
। buchsten Auszeichnungen der Bruderländer gewürdigt worden.

In allen Inneren und Internat'onalen Angelegenheiten läßt sich 
unsere Partei von der marxistisch-leninistischen Lehre leiten, die

l unter den Verhältnissen der Gegenwart schöplerisch angewandt und 
, wellet entwickelt wird. Die Sowjetmenscben wissen, wie groß der
?ersönllcbe Beitrag L. I. Breshnews zur weiteren Entwicklung der 

heorle des Marxismus-Len n.smus Ist. D.e Partei, Ihr Zentralkomitee
I beraten sich stets mit Lenin, wenden sich seiner großen Gestalt zu. 
I Diese unsterbliche Gestalt, die Leninsche Wissenschaft, zu s'cgcn, 
। waren und ble'ben für alle Kommun sten ein Orientierungspunkt Im 
Leben, eine unschätzbare Stütze und Hilfe In Ihrer gegenwärtigen 
Tätigkeit.

Uns stehen viele große und verantwortungsvolle Taten, schöpfe 
rische R.esenaufgaben bevor. Sie beharrlich lösend, schreitet das So­
wjetvolk unter der Leitung der Partei zuversichtlich zu neuen I> 
folgen im Aufbau des Kommunismus.

(„Prawda”, 21. Dezember 1976)

Im Zentralkcmitee der Kommunistischen Partei Kasachstans
Uber die Initiative der Kollektive der Betriebe und Organisationen der Republik 

zur Erarbeitung und Annahme von Gegenplänen für das Jubiläumsjahr 1977

Im Präsidium des Obersten Sowjets der KasaclTschen SSR
Am 23. Dezember fand eine 

Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR statt, In welcher der 
Rechenschaftsbericht des Vorslt- 
»enden des Karagandaer Gebiets 
vollzugskom'tees S. K. Dosma 
zambetow über die Tätigkeit des 

Gebletsvollzugskomltees von Ka­
raganda In Organisation der 
Schulung der Deputierten und 
elenden Kader der örtlichen So­
wjets der Werktät'.gendeputler 
•.en entgegengenommen wurde.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans stellte fest, 
daß die Beschlüsse des Oktober­
plenums (1976) des ZK der 
KPdSU und die Rede des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. 1. Breshnew, darauf 
einen neuen Aufschwung der 
schöpferischen und Arbeitsaktivi­
tät der Werktätigen der Repu­
blik hervorr'.efen. Die Kollektive 
vieler Betriebe und Organisatio­
nen. Abschnitte. Schichten und 
Brigaden in der Industrie. Im 
Bauwesen und Im Transport sind 
bestrebt, einen konkreten Bei­
trag zur erfolgreichen Erfüllung 
der Aufgaben des 10. Planjahr­
fünfts zu leisten und brachten 
neue Anregungen und Initiativen 
über die Annahme von Gegenplä­
nen für das Jubiläumsjahr 1977 
auf.

Besonders aktiv entfalteten die 
Arbeit In der Ermittlung von In­
nerwirtschaftlichen Reserven und 
In der Annahme von Gegenplä­
nen die Werktätigen des Soko- 
lowka-Sarbaler Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats. Das 
Kollektiv des Kombinats be­
schloß. durch bessere Nutzung 
der Produktionskapazitäten und 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität 50 000 Tonnen Warenerz 
und über 50 000 Tonnen hoch­
wertiger Elsenerzpellets zusätz­
lich zu dem vom Ministerium 
festge'.egten Plan zu liefern und 
Erzeugnisse für 1 Million Rubel 
zu realisieren.

Die Hüttenwerker aus dem 
Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magneslumkomb'nat werden 
durch weitere Vervollkommnung 
der Technologie und Beschleuni­
gung der Meisterung von Appa­
raten und Elektrolyseuren zu­
sätzliche Erzeugnisse für Hun­
derttausende Rubel herstellen urfd 
realisieren, um 0.2 Prozent die 
Leistung Jedes Arbeiters erhö­

Treuer So’in der Partei 
und des Volkes

In der Teppichfabrik „W. W. 
NIkolaJewa-Tereschkowa", Alma- 
Ata, fand am 21. Dezember ein 
Meeting statt anläßlich der Aus­
zeichnung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, mit dem Lenlnor­
den und der zweiten Medaille 
„Goldener Stern" eines Helden 
der Sowjetunion.

Bel der Eröffnung des Mee­
tings sagte der Sekretär des Par­
teibüros der Fabrik S. P. Stepe- 
rewa. daß das Jubiläum des Ge­
nossen Leonld lljltsch Breshnew 
ein großes Ereignis für die 
KPdSU und das gesamte Sowjet­

Zu höheren 
Arbeiiserfolgen

Ein Meeting, gewidmet der 
Überreichung der höchsten Aus­
zeichnung der Heimat an den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, fand in 
der Produktlonsverwaltung für 
Autotransport des „Glawalmaata- 
strol" statt

„Wir Arbeiter bringen unseren 
tiefen Dank und unsere Erkennt­
lichkeit Leonld IlJ.tsch Breshnew 

I für seine unermüdliche Tätigkeit 
um des Friedens auf Erden und 
um des Glücks des Volkes wll- 

, len zum Ausdruck", erklärte der 
1 Brigadier P. T. Gallnskl. „Die 
, Überreichung des Lcnlnordens 

und des zweiten Goldenen Sterns 
i eines Helden der Sowjetunion 
i füllt unsere Herzen mit Freude. 
I Bel der Entgegennahme dieser 
I hohen Auszeichnungen sagte Leo

nid lljltsch, daß die Verwirkli­
chung der kühnen Pläne der Ent­
wicklung des Landes und der 
Verbesserung des Lebens des 
Volkes In den Händen des So­

stellte fest, daß Im Gebiet eine 
große Aufmerksamkeit der Schu­
lung der Deputierten und leiten 
den Kader der örtlichen Sowjets 
geschenkt wird was zur weiteren 
Erhöhung der Rolle der Sowjets 
m wirtschaftlichen und kulturel­
len Aufbau beiträgt.

Das Präsidium billigte die po 

hen. etwa 4 Millionen Kilowatt­
stunden Elektroenergie einsparen 
und die Automatisierung der 
wichtigsten Produktlonsabschnitte 
vorfristig verwirklichen.

Die Erdölarbeiter der Pro­
duktionsvereinigung „Embane.:" 
planen, durch weitere Intenslv.e- 
rung der Erdölgewinnung und 
Vervollkommnung der Technolo­
gie'25000 Tonnen Erdöl über 
die Hauptaufgabe hinaus zu för­
dern.

Die Arbeiter der Bau- und 
Montagevqrwaltung Nr. 17 !m 
Trust „Almaataotdelstpol" nah­
men einen Gegenplan an — die 
Senkung der Selbstkosten des 
Bauwesens gegenüber der Voran­
schlagskosten um 1.5 Prozent zu 
sichern, die Arbeitsproduktivität 
um 1.2 Prozent über den Plan 
hinaus zu steigern und zusätzlich 
Bau- und Montagearbeiten für 
200 000 Rubel mit den Noten 
„ausgezeichnet" und „gut" zu er­
füllen.

Die Automobilisten der 
Tschlmkenter Lastkratfverkehrs- 
verwaltung merkten vor. durch 
Auswertung fortschrittlicher Er 
fahrungen In der Arbeit nach 
der Fahrerbrigadenvertragsme­
thode. bessere Nutzung der 
Arbeitszeit und Einsparung 
von materiellen Ressourcen 
über 1 Million Tonnen volks­
wirtschaftlicher Güter zusätzlich 
zum Plan zu befördern, den Gü­
terumsatz um 20 Millionen Ton- 
nen-Kllometern zu vergrößern 
und über 500 000 Rubel über­
planmäßigen Gewinn zu liefern.

Das Kollektiv des Ust-Kame­
nogorsker Zementwerks beschloß, 
zusätzlich zum Plan 10 000 Ton­
nen Zement zu erzeugen, für 
200 000 Rubel Erzeugnisse zu 
realisieren, 1.2 Millionen Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 
200 Tonnen Bezugsbrennstoff 
über die Auflagen hinaus einzu­

volk Ist. Der von Ihm zurückge­
legte Weg vom Hüttenwerker 
zum Generalsekretär des Zentral­
komitees der Leninschen Partei 
Ist ein Vorbild der unerschütter­
lichen Treue für die erhabene 
Sache des Kommunismus.

„Mit inniger Freude nahmen 
wir den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Auszeichnung Leonld 
Iljltschs mit dem Lenlnorden und 
der zweiten Medaille .Goldener 
Stern' eines Helden der Sowjet­
union auf", sagte die Weberin 
D. Serkebajewa. ..Die Heimat hat 
seine unermüdliche und selbstlo­

wjetvolkes selbst und Dutzender 
Millionen Werktätiger aus Stadt 
und Land Ist. Von Ihrer Fähig­
keit. heute besser als gestern zu 
arbeiten, hängt die Erreichung 
der von der Partei vorgemerkten 
hohen Ziele ab. Unsere Brigade 
hat erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen elngelöst. Wir wer­
den alles daransetzen, um neue 
Erfolge zu erzielen."

„Das Jubiläum Leonld Iljltschs 
Ist zu einem erhebenden Ereignis 
'.m Leben des Landes geworden", 
sagte der Leiter der Verwaltung 
N. A. Mingalew. „Jedes Kollek­
tiv arbeitete In diesen Tagen mit 
doppelter Energie. Auf der Ar­
beltswacht zu Ehren des 70. Ge­
burtstags des Genossen L. I. 
Breshnew haben unsere Kraftver­
kehrsbetriebe den Jahresplan 
vorfristig erfüllt

Die Anwesenden billigten herz­
lich die Innen- und Außenpolitik 
des ZK der KPdSU und der So- 
wjetreglcrung und versicherten, 
daß sie all Ihre Kräfte, Kenntnis­
se und schöpferische Initiative 
für die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts auf­
wenden werden.

sltlven Erfahrungen des Geblets­
vollzugskomltees Karaganda und 
empfahl den örtlichen Sowjets 
Jes Geb cts, diese Arbeit zu ver­
stärken, die Schulung der Depu 
t'.erten und leitenden Kader der 
örtlichen Sowjets mit der erfolg 
reichen Lösung der vom XXV. 

sparen. dabei den ganzen Pro­
duktionszuwachs nach dem Ge­
genplan durch Steigerung der 
Arbeitsproduktivität zu sichern.

Gegenpläne In Vergrößerung 
des Produktionsumfangs. Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. 
Einsparung von Rohstoff, Mate­
rialien und Arbeitskräfteressour­
cen haben auch die Kollektive 
der Rayonverwaltung „Jushkas- 
energo", des Karagandaer Be­
reichs der Kasachischen Eisen­
bahn. des Alma-Ataer Rauchwa­
renkombinats und des Fettkombi­
nats Tschlmkent, des Montage­
stahlbetonkombinats Nr. 1 In Se- 
mlpalatlnsk. die führenden Bri­
gaden und Abschnitte des Poly- 
metaUkomblnats Atschlsal, des 
Chemie- und Hüttenkombinats 
Irtyschsk. des Pawlodarer Trak­
toren- und des Dshambuler Su­
perphosphatwerks. des Alma- 
Ataer Baumwollkomblnats. der 
geologischen Schürfungsexpedi­
tionen von Mangyschlak, Wol­
kow. Lenlnogorsks erarbeitet und 
angenommen.

In vielen Betrieben entfalteten 
die Parteiorganisationen, die 
Wirtschaftsleiter eine große, ziel­
strebige Arbeit In Mobilisierung 
der Kollektive zur Ermittlung 
und Nutzung der vorhandenen 
Reserven In Steigerung der Ef­
fektivität der Produktion und 
Verbesserung der Qualität der 
Arbeit

Die patriotischen Initiativen 
der Bestkollektive In weitgehen­
der Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um eine vor­
fristige Erfüllung und Überer­
füllung der Planauflagen. In An­
nahmen von angespannteren Ge- 
genplänen hoch einschätzend und 
der wetteren Entwicklung dieser 
Bewegung In der Industrie, !m 
Bau- und Im Transportwesen der 
Republik große Bedeutung bei­
messend. billigte das ZK der 

se Tätigkeit für das Wohl des 
Volkes, und Im Namen des Welt­
friedens hoch und würdig einge­
schätzt”

Die Spulerin der Vorberel- 
tungsabtcllung L. Myz, die Nor- 
merln der Abteilung Arbeit und 
Löhne S. A. Wereschtschukowa 
gratulierten. Genossen L. 1. 
Breshnew herzlich zu seinem 70. 
Geburtstag und wünschten Ihm 
neue große Erfolge auf dem Po­
sten des Leiters der großen Par­
tei Lenins.

Die Meetlngstellnehmer nah­
men ein Grußschrclben an Ge­
nossen L. I. Breshnew an.

Das Kollektiv des Betriebs hat 
auf der Arbeltswacht zu Ehren 
des 70. Jahrestags Leonld Il­
jltschs den Jahresplan In der Rea­
lisierung der Erzeugnisse vorfri­
stig erfüllt

Frischer 
Kräftezustrom

In der größten Grube „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" 
Im Karagandaer Kohlebecken 
fand ein Meeting statt, gewidmet 
dem 70. Geburtstag des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen Leonld lljltsch Breshnew.

Held der sozlallstslchen Arbeit 
Askar Serlkow sagte: „Wir dan­
ken der Panel, der Regierung 
und persönlich Leonld lljltsch 
Breshnew für die väterliche Für­
sorge für die Bergleute. Einen 

। neuen Kräftezustrom rief bei uns 
der XXV. Parteitag der KPdSU 
hervor. Unser Komsomolzen- und 

I Jugendabschnitt Nr. 7 hat seinen 
Jahresplan und seine sozialisti­
schen Verpflichtungen mit gro­
ßem Zeltvorlauf erfüllt und über 
500 000 Tonnen hochwertiger 
Kohle gefördert

Die Meetlngstellnehmer ver­
sicherten dem ZK der KPdSU 
und persönlich Leonld lljltsch 
Breshnew, daß sie unter Leitung 
der weisen Leninschen Partei 
noch besser arbeiten werden um 

| des Friedens und des Glücks der 
I Völker willen. (KasTAG)

Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben auf dem Gebiet der 
ozla'.ökonom.sehen Entwicklung 
es Landes und der weiteren 
erbcsserung der Betreuung und

, ersorgung der Werktätigen en 
■er zu verbinden.

Auch andere Fragen kamen zur 
Erörterung. (KasTAG) 

Kommunistischen Partei Kasach­
stans die Initiative der Kollekti­
ve des Bergbau- und Aufberef- 
tungskomblnats Sokolowka-Sar- 
bal, des Titan- und Magneslum- 
komb'.nats Ust-Kamenogorsk, des 
Fettkombinats Tschlmkent. des 
Rauchwarenkombinats Alma-Ata, 
der Vereinigung „Embaneft", der 
Rayonverwaltung „Jushkasener- 
go", des Karagandaer Bereichs 
der Kasachischen Eisenbahn, des 
Zementwerks Ust-Kamenogorsk 
und Montagestahlbetonkomblnats 
Nr. 1 in Semlpalatinsk. der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 17 
des Trusts „Almaataotdelstrol", 
der Lastkraftverkehrsverwaltung 
Tschlmkent. die für 1977 Gegen­
pläne !m Ausstoß zusätzlicher 
Erzeugnisse, In Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
Verbesserung der Qualität der 
Arbeit. In vorfristiger Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts angenommen haben.

Die Ministerien und Ämter der 
Republik, die Leiter der Vereini­
gungen. Kombinate. Betriebe und 
Organisationen, die Partei-, So­
wjet-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen werden be­
auftragt. eine organisatorische 
und politische Massenarbeit In 
Erarbeitung und Annahme ange­
spannter Gegenpläne als eine ef­
fektive Methode der Einbezie­
hung von Inneren Produktionsre­
serven tn den betrieblichen 
Kreislauf zu entfalten. Aufgrund 
des Studiums der Erfahrungen 
der Bestkollektive Ist der Annah­
me von Gegenplänen allerorts 
ein breiter Aufschwung zu verlei­
hen mit Heranziehung zu dieser 
Arbeit aller Werktätigen. Inge­
nieure. Techniker. Spezialisten, 
der Kollektive aller Brigaden, 
Ab'chn'tte und Werkabteilungen.

Bel der Erarbeitung von Ge- 
genp'.änen Ist die Aufmerksam­
keit auf die Vergrößerung zusätz­

Treffen L. I. Breshnews 
mit Kriegsveteranen der 18. Armee

Am 21. Dezember Ist der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew. !m Kreml mit 
Frontkameraden aus der 18. Ar­
mee zusammengetroffen.

Die aus vielen Städten des 
Landes nach Moskau gekomme­
nen Kampfgefährten gratulierten 
Ihrem Kommissar Leonld lljltsch

Jahresabschluß 
fordert Stoßtempo

W. SALAMATOW, 
Sekretär des Gebietsparteikomitees Karaganda

Die Werkätlgen der Städte 
und Dörfer des Gebiets Karagan­
da — eines Gebiets der Kohle 
und des Metalls, der Industrie 
und Bauindustrie, einer hochent­
wickelten Landwirtschaft — ste­
hen !m ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts mit großer Be­
geisterung auf Arbeltswacht

Die vergangenen Monate waren 
für die Karagandaer durch das 

! Aufkommen von neuen schöpfe 
I rischen Initiativen, neuer Formen 
des Wettbewerbs kennzeichnend. 

। die die Hauptaufgaben des Plan- 
I Jahrfünfts der Effektiv.lät und
Qualität sichern. Viele unserer 
Bestkollekt'.ve arbeiten In einem 
guten Tempo, stabil. und sind 
überzeugt, daß sie ihr Wort hal­
ten. die Jahresverpflichtungen er­
füllen werden. Die verwlrkl'chten 
Ingenieur-. Organlsatlons- und 
Erzlehungsmaßnan men gaben 
den besten Betrieben die Mög- 

| llchkelt, für dieses Jahr zusätzli­
che Verpflichtungen zu übernch- 
। men. Zu Ihnen gehören die Kol­
lektive der Grube „50 Jahre Ok­
toberrevolution". des den Orden 
des Roten Arbeitsbanners tragen­
den Betriebs „50 Jahre UdSSR".

Mit Jedem Quartal. Jedem 
Monat gibt es bei uns Immer 
mehr Arbeit, vergrößern sich 
unsere Aufgaben. Die Gesamtpro­
duktion der Industrleerzeugn'.sse 

| wird tm Gebiet In den Jahren 
des zehnten Planjahrfünfts um 
950 Millionen Rubel anwachsen. 
im Vergleich zum neunten Plan- 
hhrfünft wird die Vergrößerung 
64 Prozent ausmschen. Zusam­
men mit den Werktätigen der In­
dustrie und Landwirtschaft le'stcn 
die BauarbC’er zur Vcrwlrkll- 

| chung des Programms e'nen be­
deutenden Beitrag. Eben deshalb

licher Produktion von Erzeugnis­
sen und Verbesserung aller qua­
litativen Kennziffern durch be­
schleunigte Einführung der Er­
rungenschaften von Wissenschaft 
und Technik In die Produktion. 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Hebung des Nutzungsnive­
aus der Produktionsfonds. Ver­
stärkung des Sparsamkeitsregi­
mes In allen ProduktlonsgUedern 
zu konzentrieren.

Die Ministerien und Ämter der 
Republik, die Wirtschaftsleiter 
von Produktionsvereinigungen. 
Kombinaten. Betrieben und Or­
ganisationen sind verpflichtet 
die rechtzeitige Erörterung und 
Bestä'—ng der Gegenpläne zu 
gewähr.elsten. Ihre Komplexität 
und Motiviertheit zu steigern, für 
jedes Kollektiv notwendige Be­
dingungen für die Erfüllung der­
selben zu schaffen, die ökonomi­
sche Stimulierung der Gegenpla­
nung zu verbessern.

Die Gebiets-. Stadt- und Ray- 
onpartetkomltees. die Gewerk- 
schafstkom'.tees. die Wirtschafts­
leiter haben eine wirksame Kon­
trolle der Erfüllung der Gegen­
pläne zu organisieren, die Praxis 
der Gegenplanung breiter zu ver­
allgemeinern sowie die Ergeb­
nisse der Arbeit nach Gegenplä­
nen bei der Auswertung des so­
zialistischen Wettbewerbs voll­
ständiger zu berücksichtigen.

Die Redaktionen der Repu­
blik-, Gebiets-. Stadt- und Ray­
onzeltungen. das Staatliche Ko­
mitee für Fernsehen und Rund­
funk des M'.nlsterrats der Kasa­
chischen SSR werden beauftragt, 
die unter den Betrlebskollektlvcn 
der Republik organisierte Ar­
beit In Annahme und Erfüllung 
Von Gegenplänen, gerichtet auf 
die vorfristige Erfüllung der Auf­
lagen für 1977, des zwe'ten Jah­
res des zehnten Planjahrfünfts, 
breit zu beleuchten.

Breshnew herzlich zum 70. Ge­
burtstag und wünschten Ihm 
weitere Erfolge In seiner Tätig­
keit zum Wohl der sozialisti­
schen Heimat und zur Festigung 
des Friedens In der ganzen Welt.

Genosse L. I. Breshnew dankte 
den Veteranen der 18. Armee 
herzlich für die Glückwünsche. 

(TASS) 

nannte man auf dem Oktober­
plenum des ZK der KPdSU das 
Invcstltlonsbauwesen unter den 
Problemen, die durch den ganzen 
Entwicklungsgang der Volkswirt­
schaft an erste Stelle aufrücken, 
ein Zentralproblem.

Etwa 3 Milliarden Rubel wer­
den im Gebiet für die Errichtung 
neuer Objekte und die Rekon­
struktion der heute funktionieren­
den Betriebe verausgabt werden. 
Besonders große Summen fallen 
auf den Bau und die Rekonstruk­
tion des Karagandaer Hüttenkom­
binats. des Werks für technische 
Gummierzeugnisse, des Karagal- 
llnsker Aufbereitungskombinats, 
des Werks für Synthesekautschuk, 
die Stahlgießerei.

In der Landwirtschaft setzen 
wir die Arbeiten in der Konzen­
tration der Produktion. Erweite­
rung der vorhandenen Viehzucht­
farmen, Umstellung der Viehzucht 
auf Industriemäßiges Gleise fort. 
Im Tlmlrjasew-Sowchos hat man 
e'nen Mastkomp'.ex für 10 000 
R'ndcr Jährlich errichte-.. In der 
Karl-Marx-Oeflügelfabrlk wurden 
die Kapazitäten erweitert. Es Ist 
geplant. 32 500 Hektar Bewäs- 
serungsländere'en In Nutzung zu 
nehmen, 1 Million Hektar Wei­
den mit Wasser zu versorgen.

Im Laufe des Planjahrfünfts 
werden !m Geb'et 2 700 000 
Quadratmeter Wohnungen. 8 
Krankenhauskomplexe. 4 techni­
sche Berufsschulen. 14 Klubs, ein 
Zirkus In Karaganda errichtet 
werden. Wir wollen auch die 
Ob'ek'e der Karagrndre- S'aats- 
•n've-c'‘"* ^rt'g-'e’len.

Das Elfmona‘sfaz!t sp-'cht 
,.„n G-o’<>-,en (*"- r»-v—bei­
ter. Im Karagrnd-c- Hö'tenVotn-

(Schluß S. 2)
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blnat hat man In Betrieb ge­
nommen: ein Aggregat für die 
Längsschnefoung der Tafeln, eine 
Maschine für die Feuerreinigung 
der Brammen, ein Aggregat für 
die Herstellung der Metallholm- 
strelfca

Sell dem 24. Juni liefert das 
dritte Band der »weiten Sinteran­
lage Agglomerat Es wurde der 
Bau eines großen Kalkröstofens 
KS-1 o6o abgeschlossen, die sie­
bente Koksbatterie angeheizt. In 
Temirtau lief ein großer Misch- 
futterbetrleb mit einer Leistungs­
fähigkeit von 500 Tonnen täglich 
an. Durch einen Akt der Staats­
kommission bekam der Schweine­
zuchtkomplex von Wolynsk das 
Recht auf seine Existenz. In Te­
mirtau wurde eine große Autoga­
rage des Passagierautotrusts mit 
250 Plätzen dem Betrieb überge­
ben. Eine zusätzliche Gruppe von 
Wärmekapazitäten der Kesselan­
lage der Stahlgießerei hat zu funk­
tionieren begonnen. Es arbeitet 
das Ingenieurgebäude des den Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
tragenden Werks für Behelzungs- 
ausrllstungen ..50 Jahre UdSSR”.

Die Bauarbeiter des Gebiets 
haben auch In der Lösung von 
Problemen sozialen Charakters 
bedeutende Arbeit geleistet. Es 
wurden 370 774 Quadratmeter 
allgemeiner Wohnflächen in Nut­
zung genommen. Die Bereitstel­
lung von Wohnungen für das Ka- 
ragandaer Hüttenkombinat Ist 
überboten. In Karaganda hat man 
mit dem Hochhausbau begonnen.

Die materiell-technische Basis 
der Schälen des Gebiets, beson­
ders in den Dörfern, hat sich ge­
festigt Es wurde mit dem Bau 
von modernen Skelettplattenge­
bäuden für die zukünftigen Schu­
len auf dem flachen Lande begon­
nen.

Neue technische Berufsfach­
schulen sind entstanden: die 
geologische mit 360 Plätzen in 
Karaganda und eine große Be­
rufsschule mit 600 Plätzen für 
die Ausbildung in ländlichen Be­
rufen in KarkaraEnsk. Der Trust 
..Karagândashllstror schließt den 
Bau eines großen Lehrkombinats 
mit 960 Plätzen In Temirtau ab. 
in Nutzung wurde ein Sportsaal 
und eine Bibliothek im Komplex 
der Kooperativhochschule genom­
men.

Die großen Bemühungen der 
Bauarbeiter wurden durch die be­
harrliche Arbeit der Betriebe der 
Baulndustr.e des Gebiets unter­
mauert: des den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Be­
triebs j für Beheizungsausrüstun­
gen „QQ Jahre UdSSR”, des Be­
triebs für Zement- und Asbest- 
Schlefererzeugnisse. des Kombi­
nats ..Promsirollndustrija”, der 
Ziegeleien.

D.e Tätigkeit der Baukollektl- 
ve, der Betriebe der Bauindustrie 
wurden . in bedeutendem Maß 
durch den Einfluß der. initiativen 
und Anregungen, die von den 
Kollektiven der Werke, Hallen 
und Brigaden ausgingen, durch 
den wirksamen soz.allstslchen 
Wettbewerb aktiviert. Das Kol­
lektiv des Werks für Beheizungs- 
ausrüstungen .,50 Jahre UdSSR” 
sah in seinem Programm vor. 
zum Abschluß des zehnten Plan- 
Jahrfünfts seine Erzeugnisse mit 
dem staatlichen Gütezeichen zu 
liefern, im lautenden Jahr einen 
ökonomischen Effekt von 665 000 
Rubel zu erzielen, über den Plan 
hinaus Erzeugnisse für 600 000 
Rubel zu realisieren.

Das; Kollektiv des Kombinats 
„Pronisttoiindustrlja" trat mit 
der Initiative auf, eine höchst­
mögliche Einführung der Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
fortgeschrittenen Technik in die 
Produktion zu erreichen, die Be­
legschaft” des Betriebs für Asbest- 
Zemerfterzeugnlsse — für eine 
hohe Produktlonskultur zu kämp­
fen. Die Brigade von S. Metel in 
aus dem Nowo-Karagandaer Ze­
mentwerk ist Initiator des Wett­
bewerbs unter der Devise „Die 
leistungsstarken Ofen voll ausla­
sten”.

Die Initiative der Brigade von 
L Greß aus der Mechanisierten 
Wanderkolonne 1009 des Trusts 

Zentralisierung der Bibliotheken;
Erfahrungen, Probleme

Das Gesicht Nina Wassiljewna 
Kaschtanowas, Direktorin der 
Zentralb.bliolhek des Rayons Sai­
ram. strahlte vor Glück: endlich 
stehen die Türen der Bibliothek 
für die Leser ollen. Aber ihre 
Augen verrieten auch Müdigkeit 
Der Weg zur Grunaung des zen­
tralisierten Blbl.otheksystems 
war dornig, man mußte eine Men­
ge von Problemen — vorgesehe­
ner und unvorgesehener, großer 
und kleiner — lösen. Die Sache 
Ist neu. Erst mußte Nina Wassil­
jewna selbst bei Ihren Kollegen 
In den Gebieten Alma-Ata und 
Dshambul vieles lernen. Dort gab 
es eigene Probleme und hier 
wieder andere zu lösen. Sie be­
gannen mit dem Gebäude. Man 
stellte der Bibliothek den zwei­
stöckigen Bau des Dorfsowjets 
Belyje Wody zur Verfügung. Al­
le Waren froh — Platz war ge­
nug da. Aber sehr bald mußte 
man sjch e.nengen. well auch die 
Kinderbibliothek hier Zuflucht 
suchte Später baute man noch 
einen Lesesaal an.

Nfna Wassiljewna grämte sich:

„Karagandaselstrol-10”, nicht 
weniger als für 500 000 Rubel 
Bau- und Montagearbeiten Jähr­
lich zu leisten, rief In anderen 
Brigaden die Notwendigkeit her­
vor. zusätzliche Reserven zu er­
mitteln. Heute ringen sic bereits 
für höhere Resultate. Interessant 
sind die Anregungen der Briga­
den van D. Keier aus der Bau­
verwaltung „Saranstrol” des 
Trusts „Schachtlnskshilstrol", 
W. Kossar und D. Prokasin aus 
dem Häuserbaukombinat des 
Trusts „Metallurgshilstroi".

Zu Ehren des 60. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Okto- 
berrevolut.on hat sich das. Kol­
lektiv des Trusts „Karaganda- 
stroimechanlsazlja” vei pflichtet, 
den Plan der Bau- und Montage­
arbeiten zweier Jahre zum 5. No­
vember 1977 zu erfüllen. 270 
Bau- und Montagebrigaden arbei­
ten bei uns nach dem Sloblnver- 
fahren. Sie alle sichern die Erfül­
lung der übernommenen Ver­
pflichtungen. und viele — mit 
großer uoerbletung.

Am 12. Oktober. 25 Tage vor 
dem vorgemerkten Termin, hat 
die Brigade von A. Leonldse, 
Träger aes Ordens des Koten Ar- 
beltsbanners aus dem Trust „Ka- 
ragandashilstrol”. den Jahrespian 
der Bau- und Montagearbe.ten er- 
lüllt. Vier Wohnungen täglich, 
wie auch versprochen, übergibt 
die Brigade von W. Kossaisch 
aus dem Häuserbaukombinat des 
Trusts „Metallurgshilstroi”. Er­
folgreich bat aas Jahrespro­
gramm und ihre sozialist.scnen 
v erplilchtungen im überplanmä­
ßigen Umfang der Bau- und Mon­
tagearbeiten die Brigade von 
F. Schwarzkopf aus der Verwal­
tung „Promsuoi" des den Orden 
des Koten Arbeitsbanners tragen­
den Trusts „Kasmetailurgstror 
erfüllt. Solche Brigaden g.bt es 
im Gebiet Hunderte. Ihre Zahl 
wächst ständig an.

Unsere 68 uüuköpflge Armee 
der Bau- und Montagearbeiter, 
d.er Mitarbeiter der Projektle- 
rüngsorganlsatlonen und der Ar­
chitekten verlügen über reiche 
Erfahrungen, Rede. Fiih.gkeiten. 
die kompliziertesten Aul gaben zu 
lösen.

Gegenwärtig sind die Haupt- 
kräfte der Bau-, Montage, ande­
rer spezialisierter Organisationen 
auf aie zur Inbetriebnahme ge­
planten Oujekie konzentriert Das 
ist d.e Koksbatterie Nr. 7, das 
dritte Band der zweiten Sinterei. 
der Kessel im Wärmekraftwerk 
Nr. 2 des Karagandaer Hütten­
kombinats, das dritte VVarmc- 
kraitwerK, der Betrieb für Pro­
dukten von Gummischiäuchen, 
io. in- und N.chuormarükein,

Die bestätigten Pläne cer In­
betriebnahme neuer Kapazitäten 
s.nd sehr angestrengt, und um 
m>t ihnen le.t.g zu werden, muß 
jener Bau- und Montagearbeiter, 
jeder Endbearbeiier Stoßarbeit 
le.sten. Das verlangt, wie be­
kannt, zusätzliche Kraftanstren­
gung. Heiß. Berufskonnen. Aber 
auch hohes bürgerl.ches Verant­
wortungsgefühl lür oie auigetra- 
gene Arbeit. Es hanaelt sich 
nicht um die berüchtigten reuer- 
wehrmethoden, sondern um Ar- 
be.t mit voller Hingabe, um den 
gioßten Beitiag e.nes Jeden.

Das vierte Quartal zieht fak­
tisch den Strien unter die große 
Arbeit des ganzen Jahres. Nicht 
umsonst nennt man dieses Quar­
tal der Anstrengung, der Bela­
stung nach, die auf jeden Arbeits­
tag. auf Jede Arbeitsstunde fal­
len. aas entsche.dende. Es ist 
Ehrensache jeder Parteiorganisa­
tion, jedes Kommunisten, o.e am 
Bauwesen beteiligt sind, alles zu 
tun, um die nohen Verpflichtun­
gen der Kollektive unbedingt zu 
erfüllen.

D.e wertvollsten Geschenke, 
die die Bauarbeiter der Heimat 
im zehnten Planjahrfünft dar­
bringen. sind die nach Termin 
und auf hqhem technischem Ni­
veau gebauten Produktlons-, und 
Agrarkomplexe. Wohnhäuser, 
Schulen und K.ndergärten. Kran­
kenhäuser und Kuituranstalten. 
Mögen sie in Jedes dieser Ge­
schenke ihr ganzes Können, ihre 
Erfahrungen und Begeisterung. 
Ihre Liebe und Dankbarkeit le­
gen.

sie hätte damals auf ihrem Stand­
punkt beharren und die Zentrali­
sierung nur bei dér nötigen ma­
teriellen Basis beginnen sollen. 
Aber der Grundstein war gelegt, 
und man mußte weiterwirken. 
Um so mehr, als die Zentralls.e- 
rung von Bibliotheken eine sehr 
nützliche effektive Sache ist. Die 
Direktion verstand gut, daß es 
aas Gebot der Zelt ist

Zur Zelt sind die meisten 
Schwierigkeiten überwunden. 
Der Kataiog des Büclierfonds der 
59 Dorfbibliotheken, die Jetzt zu 
Fillalbibllotheken der zentralen 
wurden. Ist bearbeitet. Auch die 
Kader wurden umverteilt. Die 
Besten wurden in der Zentral- 
blbllothek angestellt. Sie beschäf­
tigen sich mit der Auswahl von 
Büchern, wissenschaftlich metho­
discher Arbeit, stellen biblio­
graphische und Auskunftsinfor­
mationen zusammen isw. All die­
se Sorgen sind die Leiterinnen 
der Flllalb.bllothcken Jetzt los. 
sie haben Zelt, um unmittelbar 
mit den Lesern zu arbeiten. Die 
Anzahl der Bücherausleihe Ist

DIE Einwohner des Sowchos 
„Agronomlja" sagen von 

Ihm. daß er Energie für drei beslt 
ze und nicht wisse, was Müdigkeit 
sei. Das mit der Energie, kann 
schon stimmen — die braucht er 
sich nicht bei anderen zu leihen—, 
aber müde wird auch er von des 
Tages Arbeit, nur daß er die Mü­
digkeit nicht zur Schau trägt Er 
könnte, wie das gesetzlich vorge­
sehen ist, seinen Arbeitstag um 
neun beginnen und um achtzehn 
Uhr seine Schritte nach Hause 
lenken — niemand würde deswe­
gen den Stab über Ihn brechen, 
dann aber hätten seine Wähler 
geringe Möglichkeiten, Ihn 
mit Ihren Anliegen aufzusuchen, 
oder sie müßten ihre Arbeitszeit 
dazu nutzen. Andreas Hooge 
wohnt Im Dorf, und da ist man 
gewöhnt, früh aufzustehen. Und 
er. der Vorsitzende des Dorfso­
wjets. ist keine Ausnahme.

Als Andreas Hooge vor Jahr 
und Tag seinen Arbeitsweg als 
Kraftfahrer begann — damals 
machte der Neulandsowchos „Ag- 
ronomlja" seine ersten Schrit­
te—, dachte er nicht daran, daß 
er Jemals Deputierter oder 
gar Vorsitzender eines So­
wjets der Werktätigendeputier­
ten werden könnte. Auch 
später nicht, als man sein

Nurgalrcha Aldeschewa hat In der Schule In die­
sem Frühjahr den Mechanisatorenlehrgang beendet 
und arbeitet zur Zeit Im Sowchos „Kolos , Lenin- 
Rayon. Gebiet Koktschetaw. Man hat ihr einen 
Traktor T-40 übergeben. Mit ihren Aufgaben in 
den Transportarbeiten wird sie ausgezeichnet fertig.

Ihr Tagessoll überbietet sie mehr als auf das An­
derthalbfache.

UNSER BILD: Die Traktoristin und Komsomol­
zin N. Aldeschewa.

Foto: W. Cholin

Zu aktuellen Fragen
der kulturellen Aufklärungsarbeit

Die wissenschaftlich-praktische 
Republlkkonferenz, gewidmet ak­
tuellen Problemen der kulturellen 
Aufklärungsarbeit im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU, wurde am 22. De­
zember In Alma-Ata In der A.-S.- 
Puschkln-Republlkblbllothek er­
öffnet. Sie wurde von der Abtei­
lung Propaganda und Agitation 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und dem Kul- 
turmlnlsterlum der Kasachischen 
SSR veranstaltet. Daran beteilig­
ten sich Sekretäre und Leiter der 
Abteilungen Propaganda und 
Agitation der Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Stellvertretende Vor­
sitzende der GebleUvollzugskomi- 
tees, Leiter der Gebietsverwal­
tungen Kultur. Leiter der Ge­
bietshäuser für Volksschaffen, 
Bibliotheken und der Museen für 
Geschichte und Heimatkunde und

Jetzt gestiegen. Wenn es früher 
in einer Dorfblbllothek nur 500 
Leser gab und nur 10 000 Bü­
cher ausgellehen wurden, so sind 
es Jetzt 700 Leser und 15 000 
Bände. Man richtet die Arbeit so 
e.n. damit das Buch „arbeitet”. 
Und dazu muß ein Blblxnhekmlt 
arbelter das Buch reklamieren, 
popularisieren und vieles tun. da­
mit der Leser und das Bach ein­
ander „Anden ’. Jetzt ist es n.cht 
mehr so schlimm. Jeder Leser hat 
die Möglichkeit, das nötige Buch 
zu wählen und zu erhalten, nicht 
nur aus dem örtlichen Bibliothek- 
fonds, sondern auch aus dem Ge­
sellschaftsfonds. Er kann das 
Buch bestellen, und um 2 Tage 
erhält er es.

Ich bin Fernstudent und kann 
gut über die Vorteile des neuen 
Systems urteilen. Wenn Ich In 
Belyje Wody früher nicht das 
nötige Buch ajftrelben konnte, 
schrieb ich nach Alma Ata. Jetzt 
kann Ich es in der Regel In ei­
ner der Fillalbibllotheken finden.

Zentralisierte Komplettierung, 
die durch die neue Struktur des

Alle ziehen an einem
Können, seinen Fleiß und seine 
Beharrlichkeit In der Arbeit be­
merkte und ihn zum Mechaniker 
beförderte. Als Kommunist übte 
er nicht nur seinen Beruf vor­
trefflich aus, sondern leistete 
auch ständig gesellschaftliche Ar­
beit. und erst recht dann, als 
man ihn zum Sekretär der Par­
teiorganisation der Sowchosabtcl- 
lung wählte. Hier fand er Gefal­
len an der Arbeit mit den Men­
schen und das war für Ihn fortan 
In seiner gesamten Tätigkeit die 
Hauptsache.

Als Vorsitzender des Vollzugs­
komitees des Dorfsowjets von 
Rasumowka betrachtet Andreas 
Hooge die Arbeit mit den Depu­
tierten. als Schwerpunktaufgabe. 
Regelmäßig, einmal Im Quartal, 
findet der „Tag des Deputierten" 
statt. Das ist eine Schule, wo 
man lernt, seine .Deputierten­
pflichten besser zu erfüllen. Je­
der Deputierte hat bestimmte, ei­
gene praktische Erfahrungen und 
übermittelt sie hier den anderen. 
Hier füllen die Deputierten auch 
Ihre politischen und ökonomi­
schen Kenntnisse auf. Hier halten 
Fachleute mit Hochschulbildung 

anderer kultureller Aufklärungs­
einrichtungen.

Es wurden die Berichte „Der 
XXV. Parteitag der KPdSU über 
die Aufgaben der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen” des 
Leiters der Abteilung Propagan­
da und Agitation des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. P. Plotnikow und „Uber 
die Aufgaben der kulturellen 
Aufklärungseinrichtungen der 
Republik 1m Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU” des Kulturministers der 
Republik Sh. J. Jerklr.-.bekow ent­
gegengenommen.

Berichte machten auch der 
Stellvertretende Leiter der Ver­
waltung von kulturellen Aufklä­
rungseinrichtungen des Kulturml- 
nlsterlums der UdSSR A. J. Gaw- 
rllenko, der Sekretär des Nordka- 
sachstaner Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans A. A. Zygankow, der Se­

Bibliotheknetzes eingeleitet wur­
de. führte zur wesentlichen Bes­
sergestaltung und Bereicherung 
des Bücherfonds. Bel d.eser Me 
thode ist es Jetzt möglich, die dop­
pelten Ausgaben zu verringern 
und den Fonds durch andere Bü­
cher zu vermehren. Man hat ge­
sellschaftlich-politische. techni­
sche und wissenschaftliche Lite­
ratur. die auf dem Dorfe fehlte, 
angekauft.

Erst ein Jahr arbeitet man auf 
neue Welse, und schon sind die 
Ergebnisse spürbar. Nehmen wir 
z. B. Samsonowka. Dieses Dorf. 
Zentralgehöft des Kolchos „Le- 
nlnskl Put”, ist schön und wird 
wohlelngerlchiet. Die Einwohner 
streben zur Kultur, sie gehen 
gern In den Klub und In die Bi­
bliothek. Der Dorfsowjet steht 
der Leiterin der Flllalblbllothek 
Raissa Boldyrewa mit Rat und 
Tat bei. Raissa kennt alle Ihre 
Leser, ihre Interessen und 
Neigungen. Nicht jeder Leser 
kann sich sofort für ein Buch 
entschließen, man muß Ihn leh­
ren. mH dem Buch und besonders 
mit dem Katalog zu arbeiten, und 
Raissa tut es. Vielleicht deshalb 
leiht hier Jeder Leser 24 Bücher 
pro Jahr. Die Bibliothek 
führt den Namen „Bibliothek der 
ausgezeichneten Arbeit."

Das neue System stellt neue 
Forderungen an die Bibliothek- 
mltarbelterlnnen und verlangt ei­

Vorträge. Der Vorsitzende des 
Dorfsowjets geht davon aus. daß 
Jeder Deputierte verpflichtet Ist, 
höchste Aktivität zu entwickeln, 
nicht nur selbst ein Vorbild zu 
sein, sondern auch die anderen 
für die allgemeine Sache zu mo­
bilisieren. Hooge hat es erreicht, 
daß die Deputierten mit größtem 
Verantwortungsgefühl arbeiten, 
schöpferische initiative an den 
Tag legen und enge Kontakte 
mit Ihren Wählern unterhalten.

In den Sitzungen des Voll­
zugskomitees wie auch auf den 
Tagungen, des Dorfsowjets wer­
den Produktionsfragen, das Kul­
turleben. soziale Probleme erör­
tert. In der Regel werden diese 
Fragen von den Deputierten 
selbst aufs Tapet gebracht. Auf 
solche Art wirkt der Dorfsowjet 
durch seine Deputierten auf alle 
Selten des Sowchoslebens ein. 
Da achtzehn von den fünfund­
zwanzig Auserwählten des Vol­
kes unmittelbar In der Produk­
tion — Im Feldbau und in der 
Tierzucht — beschäftigt sind. Ist 
f.ire Arbeit besonders fruchtbar. 
Sie sind es. die mit gutem per­
sönlichem Beispiel, wertvollen 

kretär des Gurjewer Gebletskoml- 
tces der Kommunistischen Partei 
Kasachstans M. Tashin, die Do­
zentin des Moskauer Staatlichen 
Instituts für Kultur S. A. Petro­
wa. der Stellvertretende Vorsit­
zende des Ostkasachstancr Ge­
bietsvollzugskomitees 1. A. Kon­
dratjewa. Sie gingen auf Haupt­
probleme der Entwicklung der 
kulturellen Aufklärungse.nrlch- 
tungen im 10. Planjahrlünft ein 
und unterstrichen die Wichtig­
keit einer richtigen Verbindung 
der politischen Massen- und kul­
turellen Aufklärungsarbeit in 
der Produktion, am Wohnort, In 
Kultur- und Erholungszentren.

An der Arbeit der Konferenz 
beteiligten sich der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR Sch. Sh. 
Shanybekow. der Leiter der Ab­
teilung Kultur des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
M. 1. Isslnalljew. (KasTAG) 

ne gute Kadervertcllung. Beson­
ders schwer fällt es den Biblio­
thekarinnen, die keine spezielle 
Bildung besitzen. Leider g.bt es 
noch solche Un Rayon Sairam. sc 
ist aul aem Territorium Jes Dorf­
sowjets Karabulak in den vier 
B.bllotheken nur ein Fachmann 
tätig, in Oen Bibliotheken der 
Dorfsowjets Ksyl-Klschla*. Man- 
kent, Karatobe gibt es keinen 
einzigen. Das Ist schon ein Pro­
blem, das bei der VervoilKomm- 
nung der Bibliothekarbelt stört. 
Auch die materielle Basis vieler 
Bibliotheken ist ärmlich, eln.ge 
fristen ein klägliches Dasein In 
unpassenden Gebäuden. Es gibt 
noch eine ganze Re.he von Pro­
blemen, die in Zukunft zu lösen 
sind.Das vereinte Bibliotheksystem 
des Rayons Sairam zählt heute 
364 000 Bände. Dabei „arbeitet" 
jedes Buch effektiver als Je. Also 
hat das Hauptziel getroffen. Da­
bei wies die Zentralisierung der 
Bibliotheken im Rayon Sairam 
darauf hin, daß man an solch ei­
ne große Arbeit nur gut vorberei­
tet Herangehen darf. Vielen Pro­
blemen und Schwierigkeiten 
könnte man aus dem Weg gehen. 
All die Bibliotheken, die vor der 
Zentralisierung stehen, müssen 
das in Betracht ziehen.

Alexander GRETSCHUCHA

Gebiet Tschlmkent

Strang
Initiativen vorangehen, alle Kräf­
te daransetzen, einen höchstmög­
lichen Aufschwung dieser Wirt­
schaftszweige und des kulturellen 
Lebens zu erzielen.

Hier nur einige Namen der ak­
tivsten Deputierten. Hilda An- 
haldt und Olga Kleptsche sind 
mustergültige Melkerinnen, die 
Ihre Jahresaufgaben vorfristig 
bewältigt haben. Pjotr Bernlk tut 
sein Bestes als Tierwärter. Maria 
Saklmowa und Kulshan Aldashu- 
manowa sind Brlgadlere der Mel­
kerinnen und vortreffliche Orga­
nisatoren der Produktion. Alle 
zusammen haben sie nicht wenig 
zur Hebung der Mllchproduktlon 
und der erfolgreichen Erfüllung 
des MllchLeferungsp.ans belge- 
tragen.

Die Deputierten des Dorfso­
wjets von Rasumowka haben viel 
getan, um Im Sowchos die Lehr­
meisterschaft zu verbreiten, die 
Arbeit der gesellschaftlichen Or­
ganisationen In Schwung zu brin­
gen. Dabei haben sich die Me­
chanisatoren Dmitri Jesepow und 
Iwan Jaskewltsch, die Lehrerin 
Fedora Komarowa, der Fahrer 
Alexander Popow, der Abtei­

Die Schafzucht— 
auf eine höhere Stufe

Den Werktätigen Kasachstans 
steht im zehnten Planjahrfünft 
bevor. In der Schafzucht große 
Aufgaben zu verwirklichen, über 
40 Prozent von der allgemeinen 
Flelschlleterung an den Staat soll 
HammelUe.sch sein. Es sollen 
606 000 Tonnen Wolle und viele 
Karakulfeile realisiert werden.

Um den geplanten Erfassungs­
umfang zu sichern, muß aie 
Stückzahl der Schafe bis Ende 
1960 42 Millionen erreichen. Für 
das zehnte Planjahrlünft Ist vor­
gesehen. in Kasachstan 100 neue 
spezialisierte Sowchose zu orga- 
u.sieren.

Diese und andere Zahlen, die 
die Perspektive oer Entwicklung 
der Schaizucht Im zehnten Pian- 
Jahrlümt kennze.chnen, wurden 
auf der unlängst statigefundenen 
Tagung der Landwirtschaftlichen 
W.-i.-Lenln-Un:onsakademle, die 
In Alma-Ata ihren Sitz hatte, an­
geführt.

Die Schafzucht in Kasachstan 
hat tiefe Wurzeln, Ihre Traditio­
nen und Besonderheiten. Wenn 
früher In der Republik die Schaf­
zucht durch Fettschwanzschale 
vertreten war. so entwickelt sich 
heute die Felnwoll-, Fleischfett 
und Crosbredschal rasse. Dabei 
sind 97 Prozent der Schafe und 
Ziegen Rassetlere, darunter über 
cu Prozent Féinwoll- und Halb­
leinwollschafe.

Mit Schaf- und Ziegenzucht be­
schäftigen sich gegenwärtig 
1 271 Wirtschaften, aai unter 60ü 
große spez.allslerte Sowchose 
und Kolchose, auf deren Anteil 
78 Prozent der Produktion des 
Hammelfleisches und etwa 96 
Prozent der Karakulfeile fallen. 
Kasachstan liefert den vierten 
Teil des ganzen Hammelfleischs 
und der wolle und ein Drittel 
der Karakulfeile, die im Land 
beschaffen werden.

Die Schafzucht Kasachstans Ist 
durch solche wertvollen Rassen 
w.e das sowjetische Merinoschaf, 
das kasachische feinwollige 
Schaf, das PrecosSchaf, a.e 
nord- und südkasachischen Meri­
noschafe, das Archaromer.no- 
schaf u. a. vertreten. In den letz­
ten Jahren wird durch Kreuzung 
der Zlgai- und Tlenschanschaie 
eine neue Rasse gezüchtet, von 
der man Halbfeinwolle und Wol­
le vom Typ Crosbred erhält. In 
den Geb.eien Alma-Ata. Ostka­
sachstan. Nordkasachslan, Zeil- 
nograd und Uralsk g.bt es bereits 
Selektionsherden aus Tieren mit 
wertvoller Crosbredwolle.

Mit der Schaffung der neuen 
Rassegruppe sind die Mitarbeiter 
des Nördl.chen Forschungsinsti­
tuts für Tierzucht mit dem Kan­
didaten der Agrarwissenschaften 
Jewgeni Gawrilowltsch Mershln- 
skl an der Spitze beschäftigt. D.e 
wissenschaftliche und methodi­
sche Le.iung verwirklichte und 
verwlrkl.cht das Akademlemlt- 
gl.cd der Landwirtschaftlichen 
Lenln-Unlonsakademle Fasula 
Mucliamedgalljew. An dieser Ar­
beit ist auch der Verdiente Zoo­
techniker der Republik Wladi­
mir Omysa aktiv bete.Ugt. Er 
hat der Erforschung und Ver­
vollkommnung der Entwicklung 
der nördlichen Schafzucht vierzig 
Jahre se.nes Lebens gewidmet 
Man zählt ihn mit Recht zu den 
größten Kennern auf diesem Ge­
biet. Deshalb waren seine Rat­
schläge stets gewichtig und not­
wendig.

Einer Gruppe Mitarbeiter 
des Instituts wurde die Aufgabe 
gestellt, eine solche Schafrasse 
zu züchten, die sich durch Ihre 
Fleisch- und Wollproduktivität 
unterscheidet, die wlderstands- 
und lebensfähiger Ist als die vor­

Vorfristig!
TALDY-KURGAN. Das Kol­

lektiv des Taldy-Kurganer Expe­
rlmentalwerks für Kommunalais- 
rüstungen rapportierte über die 
vorfristige Erfüllung des Jah­
resplans In allen Kennziffern. 
Neun Haupterzeugnissen wurde 
die erste Qualitätskategorie ver­
liehen. Beste Resultate erzielten 
Im Wettbewerb die Arbeiter der 
Abteilung für Beleuchtungstech­
nik. die von der Kommunistin 
Valentina Plllpenko geleitet

lungsleiter Semjon Klssenko. die 
Arztgehllfln Jellsaweta Kosche- 
waja gut bewährt.

Besonderes Augenmerk des 
Vollzugskomitees und seines Vor­
sitzenden gilt der Erfüllung der 
Wähleraufträge. Schon neute 
sind mehrere davon verwirklicht: 
In der zweiten Sowchosabtellung 
erhielt die Arztstelle einen neu­
en Raum, auf dem Zentralgehöft 
wurde die Postabteilung In ein 
geräumigeres Gebäude überge­
führt. die Achtklassenschule 
erhielt einen Turnsaal, die 
Hauptstraße des Zentralgehöfts 
wurde In Ordnung gebracht. 
3 000 Bäumchen angepflanzt, 
zwei Brunnen für die allgemeine 
Nutzung gegraben.

Die Deputierten des Dorfso­
wjets von Rasumowka leisten ei­
ne große, lobenswerte Arbeit. 
Das bestätigt auch die Tatsache, 
daß 1975 d.eser Sowjet 1m Wett­
bewerb der örtlichen Machtorga­
ne des Pawlodarer Gebiets den 
dritten Platz belegte und mit ei­
ner Urkunde des Vollzugskomi­
tees des Gebletssowjets gewür­
digt wurde. Für dieses Jahr Ist 
eine nicht minder hohe Einschät­
zung seiner Arbeit zu erwarten.

Anton DORN

Gebiet Pawlodar

handenen. Dabei Ist die Hauptsa­
che nicht nur die Woiip.ouuKti- 
vität dem Gewicht, sonuern auch 
ihrer Qualität nach zu heben, das 
Augenmerk auf die Länge aer 
Woillasern zu lenken. Solche 
Wolle Ist für die Wolllnaustr.e 
von großem Wert

Was stellt e.n Crosbredschal 
heute dar? Auf diese Frage 
antworten am besten die Ergeo- 
nlsse, die maa in der Herde des 
Oberschäfers der Versuchswirt­
schaft des Instituts Alexander 
Kysn.kow erzielt hat. In den ie z- 
ten Jahren erhält er 129—135 
Lämmer von Je hundert Mutter­
schafen. 'Der Wollertrag von ei­
nem Schaf schwankt von 5,1 bis 
5.7 Klio Je Schaf, und was be­
sonders wichtig Ist — der Rein­
wollgehalt erreicht 70—76 Pro­
zent. D.ese Kennziffern übertref­
fen die der Vorgänger um 29— 
34 Prozent. Um 22—27 Prozent 
ist das Lebendgewicht der Cros- 
bredschafe gest.egen und belief 
sich im Duichschnitt auf 55—62 
Kilo.

Als Zootechniker und Öko­
nom macht es mir keine Schwie­
rigkeit, zu berechnen, daß die 
Rentabilität der Crosbredwolle 
die Kennziffer der vorhandenen 
Feinwolle auf das 1.6—l.Bfache 
übersteigt Das kann man an ei­
nem konkreten Beispiel des Sow­
chos „Prlischlmskl”, Gebiet 
Nordkasachstan, illustrieren, wo 
man 1m Vorjahr, das durch 
schwere Wltlerungsverhäiinlsse 
bekannt Ist. den Wo.lertrag um 1 
Kilo je Schaf erhöhte. Um 20 
Prozent erhöhte sich der Rein­
wollgehalt Von Jedem Schaf 
buente man im Durchschnitt 9 
Rubel Gewinn, während es vom 
Crosbredschaf 19 Rubel 38 Kope­
ken waren. Da haben wir sie, die 
Qualität und Effektivität!

Gegenwärtig hat die Cros- 
bredschafzucht wahrscheinlich 
schon Industrielle Bedeutung. In 
den Sowchosen .Prllschlmski", 
„40 Jahre Oktober”. „Dsham- 
bulski” und In anderen Wirt­
schaften des Gebiets Nordkasach­
stan gibt es über 40 000 solcher 
Schafe. Jedoch Jewgeni Mershln- 
skl. mit dem ich mich auf der 
Tagung der Landwirtschaftlichen 
Lenln-Unlonsakademle traf, war 
beunruhigt. Ihm machte der Um­
fang der weiteren Entwicklung 
der Crosbredschafzucht Sorgen, 
da sie sich In den letzten zwei 
Jahren etwas gesenkt hatte. Die 
Vergrößerung des Crosbredschaf- 
bestandes wird durch den Mangel 
an hochproduktiven Böcken der 
nötigen Rasse gehemmt. Zum 
Abschluß der Tagung hake sich 
Jewgeni Gawrilowltsch Jedoch 
berunlgt, denn die Fragen, die 
Ihn noch gestern In Unruhe ver­
setzten, hatten die nötige Lösung 
gefunden.

Es wurde beschlossen, zum 
Abschluß des Planjahrfünfts den 
Entwicklungsumfang der Cros­
bredschafzucht zu verdoppeln, 
ale Rassegruppe des nördlichen 
Typs gesetzlich zu verankern. 
Das alles wird unvermeidlich die 
Schaffung von Komplexen für die 
Aufzucht und Mast von Flelsch- 
wollcrosbredschafen zur Folge 
haben, es ermöglichen, die neue 
Richtung |n der Schafzucht auf 
Industriemäßiges Gleise bereits 
am Anfang Ihrer Formierung zu 
stellen. Diese und viele andere 
Faktoren werden es möglich ma­
chen, die Schafzucht Kasachstans 
auf noch eine Stufe höher zu he­
ben. in der Entwicklung dieses 
Wirtschaftszweiges mehr zu er­
zielen.

Viktor SCHÄFER.
Kommentator 

der „Freundschaft"

wird. Hier stellt man Erzeugnisse 
für Februar 1977 her.

Der Erfolg war möglich dank 
dem wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt und der besseren 
Arbeitsorganisation. Mit der ln- 
nutzungsnahme des Fließbands 
für mechanisches Färben der Er­
zeugnisse stieg die Arbeitspro­
duktivität des Ausstattungsab­
schnitts auf das 6fache. Vieles 
wurde In besserer Organisation 
des Arbeitsplatzes getan, es wur­
de ein Zeitplan der Lieferung 
von Werkstücken und Material 
eingeführt.
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„Operation Orenburg“: 
600 polnische Kilometer

Ein hervorragendes Beispiel für die neuen Formen der Zusammenarbeit 
im Rahmen der Wirtschaflsinlegretion der RGW-Staaten ist der Bau der 
OrenburgGasleitung, die mit gemeinsamen Krillen von sieben sozialisti­
schen Staaten verwirklicht wird. Dio „Operation Orenburg" — wie man in 
Polen dieses gigantische Unlernehmen allgemein bezeichnet, umlaßf Arbei­
ten im Zusammenhang mit dem Bau einer Gasmagislrale von 2 750 km Län­
ge, die von der Stadt Orenburg an dem Fluß Ural bis zur Westgrenze der 
UdSSR verlaufen wird.

Der polnische Abschnitt wird von der Generaldirektion des hydrotech­
nischen Bauwesens und des Baus von energetischen Rohrleitungen,„Energo- 
pol", errichtet. Ober einige Probleme dieses Vorhabens und die polnische 
Beteiligung an seiner Verwirklichung unterhalten wir uns mit dem Direktor 
des AußenhaodelsbOros dieser Firma, Dr. Ing. Tadeusz HOFMAN.

Der polnische Abschnitt der 
Orenburg-Gasleitung. der so­
genannte Abschnitt drei, von 
Sochranowka (Russische Repu­
blik) bis nach Kramlentschug 
(zentraler Teil der Ukraine) zählt 
596 km. Polen erstellt dieses In­
vestitionsvorhaben ..schlüsselfer­
tig“. Dies bedeutet, daß hier ne­
ben dem Zusammenschwe'.ßen von 
Rohren, die entsprechenden Ver­
dichterstationen. Häuser für die 
zukünftigen Belegschaften der 
Gasleitung. Handelszentren usw. 
errichtet werden. Daher auch 
wurde der polnische Abschnitt In 
vier Teilstücke gegliedert. An 
den Stellen, wo Begleltobjekte 
für die Leitung entstehen werden

d. h. In Nowopskow, Borowaja, 
Perwomajsk und Maszewka. sind 
die technischen und sozialen 
Stützpunkte aufgebaut worden.

Dies alles Innerhalb von 
zweieinhalb Jahren! Die Fer­
tigstellung des Bauvorhabens 
Ist nämlich für das dritte 
Quartal 1978 vorgesehen. 
Welches Ist der gegenwärtige 
Stand der Arbeiten?

Als wir !m Herbst 1975 auf 
die Baustelle einrückten, stellten 
wir uns zwei Hauptaufgaben: Die 
erste war die Vorbereitung der 
Stützpunkte für die Belegschaf­
ten. die Anfang 1976 die Auf­
nahme der Hauptarbeiten ermög­
lichen sollten. Anfang dieses 
Jahres waren auf der Baustelle

1 200 Mann eingesetzt. Bis Ende 
dieses Jahres wird sich Ihre Zahl 
auf 4 000—4 500 erhöhen.

Die Arbeiten werden gleichzei­
tig von drei getrennten Montage­
gruppen bewältigt, die von drei 
Punkten zugleich ausgehen, was 
den Verlauf der Arbeit weltge-, 
hend rationalisiert.

Die zweite Aufgabe war die 
technische Vorbereitung, damit 
die Arbeiten schon Im Frühjahr 
1976 auf Hochtouren laufen 
konnten.

Worin bestanden diese Vor­
bereitungen?

Vor allem In der Zusammen­
stellung der Bau -und Montage­
ausrüstungen. Dies war nicht ein­
fach. schon allein wegen der 
großen Entfernungen und auch 
wegen der vielen Ausrüstungen 
und Maschinen mit großen Ab­
messungen. die besondere Trans­
portbedingungen verlangen. Ein 
weiteres Vorhaben war die Vor­
bereitung vieler Kilometer Strek- 
ke und anschließend die Meiste­
rung der Technologie des Zusam­
menschweißens der Rohrleitung 
— die vom technischen Stand­
punkt aus als eine Pioniertat an­
gesehen werden muß.

Im vergangenen Jahr wurde 
versuchsweise der erste Ab­

schnitt der Rohrleitung von 2,5 
km Länge zusammengeschweißt. 
54 km Strecke wurden entspre­
chend vorbereitet Entlang der 
Strecke wurden 27 km Rohre 
ausgelegt. Im Jahre 1976 Ist das 
Zusammenschweißen von 250 km 
Rohren vorgesehen. Diese Opera­
tion wird unter Einsatz der mo­
dernsten halbautomatischen und 
automatischen Schweißapparate 
durchgeführt. Pro Tag überge­
ben wir >m Durchschnitt einen 
Kilometer der Gasleitung.

Entscheidend für den Er­
folg des Vorhabens werden die 
Menschen sein. Woher stammt 
die Belegschaft?

Dies slrtd Fachleute aus Spe­
zialunternehmen. opferbereit und 
hochqualifiziert. Ein Teil der Be­
legschaft wurde Im Rahmen eines 
allgemeinen Aufgebotes unter der 
Schirmherrschaft des Bundes der 
Sozialistischen Politischen Ju­
gend zusammengestellt. Die ge­
samte Belegschaft wird von ei­
nem Stab von Hunderten von In­
genieuren und Technikern gelei­
tet. An der Verwirklichung des 
Vorhabens wirken Dutzende von 
Unternehmen aus ganz Polen mit.

Polen blickt auf gute Erfah­
rungen beim Bau von Energle- 
Rohrleltwngen zurück. Die ..Ener- 
gopol" Ist neben der UdSSR die 
größte Organisation, die sich In 
der Verwirklichung solcher In­
vestitionsvorhaben spezialisiert...

In der Tat haben polnische Be­
legschaften schon über zweitau­
send Kilometer energetische 
Rohrleitungen gebaut. Viele

Fachleute, die die Orenburg- 
Rohrleitung verlegen, haben Ihre 
Sporen beim Bau des zweiten 
Strangs der Rohrl c 11 u n g 
.,Freundschat" und der „Pomor- 
skl"-Rohrle!tung gewonnen, die 
die Trelbstoffbasls des Nordha­
fens In Gdansk mit der Raffine­
rie verbindet. Seit vielen Jahren 
werden ähnliche Investitionsvor­
haben In der DDR verwirklicht. 
Dies garantiert eine erfolgreiche 
Erfüllung auch dieser Aufgabe.

Man vergleicht den Bau der 
Orenburg-Rohrleitung viel­
fach mit dem Bau des größten 
Investlt'onsvorba b e n s des 
Jahrfünfts In Polen, mit der 
Hütte „Katowice". Welche 
Vorteile wird die Bete'llgung 
an den gemeinsamen Investi­
tionsvorhaben der< RGW-Län­
der der polnischen Volkswirt­
schaft bringen?
Dank der ..Operation Oren­

burg" gewährleisten wir uns Ober 
viele Jahre hinaus Lieferungen 
von zusätzlichen Mengen Gas In 
einem Ausmaß von 2,8 Milliar­
den Kubikmeter Jährlich (was un­
gefähr 40 Prozent des aktuellen 
Verbrauchs entspricht), sowie die 
Erhöhung der Erdöllleferungen 
um ungefähr 1 Million Tonnen 
pro Jahr.

Andererseits Ist die Beteili­
gung an diesen gemeinsamen In­
vestitionsvorhaben eine Visiten­
karte der polnischen Export- 
Baule'stungen und e'ne prakti­
sche Bewährung der Wirtschafts­
integration der Länder der Ge­
meinschaft.
Jntcrpress. Warschau

Westliche Wirtschaft 
auf abschüssiger Bahn
—. —- Kommentar - -

Krise in der Stahlindustrie
Angesichts der scharfen Kon­

kurrenz zwischen den Stahlkon­
zernen mehrerer europäischer 
Länder und Japan greift die 
EWG praktisch zur Einführung 
von Zwangsquoten für die Lie­
ferung der Stahlproduklon Im 
Rahmen der EWG.

Die EWG-Kommlsslon hat an 
etwa 30 Stahlunternehmen der 
EWG ein Rundschreiben gerich­
tet. das konkrete Quoten für eine 
Reihe von Stahlerzeugnissen

enthält. In deren Rahmen den 
Unternehmen gestattet Ist, In der 
EWG In den ersten vier Monaten 
1977 Stahlerzeugnisse zu lie­
fern. Die Kommission hat auch 
Empfehlungen für das ganze Jahr 
1977 ausgearbeitet, die nicht nur 
eine Einschränkung der Stahl^e- 
ferung Infolge der sinkenden 
Nachfrage sondern auch die ml- 
n male Preislage für einige Er­
zeuge ;-e vorsehen.

Chilenische
Kommunisten 
danken der UdSSR

Eindeutige Propagandakampagne
Herzlichen Dank hat die Lei­

tung der Kommunistischen Partei 
Chiles der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, der So­
wjetregierung und dem ganzen 
sowjetischen Volk für Ihren ent­
scheidenden Beitrag zum Kampf 
für die Befreiung von Luis Cor- 
valan ausgesprochen. In einer In 
Mexiko-Stadt veröffentlichten Er­
klärung der Parteileitung heißt 
es. die Heimat des großen Lenin 
habe erneut das hohe Bewußtsein 
Ihrer revolutionären Pflicht und 
Ihre Freundschaft zum Volk Chi­
les bewiesen.

„Die Freilassung Luis Cor- 
valans Ist ferner ein gewaltiger 
Sieg der ganzen Internationalen 
Öffentlichkeit, die die Solidari­
tät mit unserem vielgeprüften und 
kämpfenden Volk bekundet hat. 
Unter Druck der antifaschisti­
schen und demokratischen Kräfte 
der ganzen Welt mußte die Junta 
Ihre Absicht, mit dem General­
sekretär der Kommunistischen 
Partei Chiles abzurechnen, fallen 
lassen. Der aktive und uner-

„Moskauer Manöver“ 
— so hat die USA-Zei­
tung „Christian Science 
Monitor“ Ihre neue In­
ternationale Umschau
überschrieben. Darin wird ein 
Versuch unternommen, die „ge­
heimen Beweggründe“ der 
Sowjetunion für Ihren ge­
meinsam mit den anderen 
sozialistischen Ländern unter­
breiteten Vorschlag aufzudecken, 
daß alle Unterzeichnerstaaten der 
Schlußakte der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
In Europa die Verpflichtung 
übernehmen, gegeneinander nicht 
als erste Kernwaffen anzuwen­
den.

Das Blatt schreibt: „Dieser 
Vorschlag sieht großartig aus. 
wenn man sich Ihn nicht näher 
betrachtet. In Wirklichkeit wäre 
ein solcher Vertrag voller Hin­
tertürchen und würde er keine 
Garantien enthalten. Es wird 
nicht vorgeschlagen, die Kern­
waffenproduktion zu reduzieren, 
es wird nur vorgeschlagen, auf 
den Einsatz dieser Waffen zu 
verzichten. Eine Verletzung der 
übernommenen Verpflichtungen 
würde erst zutagetreten, nachdem 
der erste Schlag bereits geführt 
wäre, also zu spät"

Vielleicht wäre es auch nicht 
nötig, den offens'chtllch verant­
wortungslosen Äußerungen der

„Christian Science Monitor", die 
an Aufrufe zu einem kollektiven 
Selbstmord grenzen, soviel Auf­
merksamkeit zu widmen. Leider 
überfluten derartige Gedanken­
gänge In der letzten Zelt viele 
westliche Presseorgane. Allem 
Anschein nach geht es da um ei­
ne eindeutige Propagandakam­
pagne Jener, die an der Fortset­
zung und weiteren Beschleuni­
gung des gefährlichen Wettrü­
stens Interessiert sind.

Die Einpeitscher dieser Kam­
pagne sind bestrebt, Ihren Völ­
kern um Jeden Preis Angst vor 
der Sowjetunion und den ande­
ren sozialistischen Staaten e'.nzu- 
Jagen, die angeblich seit langem 
zu einer Aggression gegen den 
Westen rüsten.

Weder die UdSSR noch die an­
deren Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft haben indessen Ge­
biets- oder sonstige Ansprüche an 
Irgendjemand — sie wünschen 
sich nur eines: daß man Ihnen die 
Möglichkeit läßt, sich mit fried­
licher Aufbauarbeit zum Wohl Ih­
rer Völker zu beschäftigen. Ge­
rade daraus ergibt sich Ihre stän­
dige Sorge um die Gewährlei­
stung eines dauerhaften Friedens

und der Sicherheit In Europa und 
in der ganzen Welt, um die Ban- 
nung der Gefahr neuer militäri­
scher Konfrontation und über die 
lückenlose Einstellung des Wett­
rüstens. vor allem des nuklearen.

„Christian Science Monitor" 
gibt sich den Anschein, als ob 
sie nichts über den langjährigen 
Kampf der Sowjetunion für das 
vollständige Verbot der Atom­
waffen und für Ihre Entfernung 
aus den staatlichen Arsenalen 
wüßte. Erst Im Herbst dieses Jah­
res hat die UdSSR In einem 
Sondermemorandum erneut be­
kräftigt, daß sie für die Einstel­
lung der Produktion von Kern­
waffen, gegen die Ausstattung 
der Streitkräfte mit diesen Waf­
fen und gegen die Entwicklung 
neuer Atomwaffentypen Ist. 
Gleichzeitig mit der Einstellung 
der Produktion dieser Waffen 
muß nach Ansicht der Sowjet-' 
un'.on mit einem Abbau Ihrer Be­
stände begonnen werden, wobei 
die so freiwerdenden Kernmate­
rlallen den friedlichen Wirt­
schaftszweigen übergeben werden 
sollen. Das Endziel des Waffen­
abbaus muß die vollständige Be­
seitigung aller Atomwaffenarten

Neben der nuklearen Abrü­
stung müssen naturgemäß Maß­
nahmen zur Begrenzung und Re­
duzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen konventioneller Art 
ergriffen werden.

Was den Entwurf eines Ver­
trags. wonach die Teilnehmer 
Staaten der gesamteuropäischen 
Konferenz die Verpflichtung 
übernehmen sollen, nicht als erste 
Kernwaffen gegeneinander einzu­
setzen, betrifft, so wäre sein Ab­
schluß ohne Zweifel eine wichtige 
Aktion zur Stärkung des Ver­
trauens zwischen Ihnen, zum Ab­
bau der militärischen Konfronta­
tion und zur Förderung der Ab­
rüstung.

„Christian Science Monitor" 
und-andere westliche Presseorga­
ne. die sich In diese Propaganda­
kampagne bereits eingeschaltet 
haben, übernehmen eine schwere 
Verantwortung gegenüber Ihren 
Völkern und der ganzen Mensch­
heit. wenn sie offensichtlich er­
künstelte Vorwände heranziehen, 
um e'n „Recht" des Westens dar­
auf zu rechtfertigen, e'nen Kern- 

, Waffenkrieg zu entfesseln und die 
Weltzlvlllsatlon zu vernichten.

In den letzten Wochen des vo­
rigen Jahres hatten nicht wenig 
Politiker und führende Wirt­
schaftsfachleute des Westens pro­
phezeit. die schlimmsten Tage 
der schwersten Krise der letzten 
Jahrzehnte seien vorbei. Einzel­
ne Anzeichen schienen wirklich 
eine Verbesserung der Wirt­
schaftskonjunktur anzukündigen.

Die Vertiefung dieser Krise 
war 1976 durch mehrere Er­
scheinungen gekennzeichnet Die 
erste davon war das Ausscheiden 
Frankreichs aus dem westeuro­
päischen Währungssystem, das 
auf dem Abkommen beruht, die 
Kurse dieser Währungen gegen­
über dem Dollar In bestimmten 
Grenzen zu halten. Dies geschah 
Mitte März, nachdem die Bitte 
Frankreichs an die BRD um Hil­
fe auf glatte Ablehnung gesto­
ßen war. Bis dahin hatte die 
französische Bank durch den 
Schutz der nationalen Währung 
bereits 14 Milliarden Francs ver­
loren. Das Ausscheiden des Franc 
aus dem westeuropäischen Sy­
stem der gemeinsam floatenden 
Währungen ging mit seiner fakti­
schen Abwertung um etwa 4.5 
Prozent einher.

Anders war das Los der west­
deutschen Mark. Die BRD-Regie­
rung gab Ende Oktober deren 
Aufwertung gegenüber den Wäh- 
-ungen Belgiens, der Niederlan­
de. Luxemburgs. Dänemarks, 
Norwegens und Schwedens be­
kannt. Diese Maßnahme resultier­
te aus einer ganzen Reihe von 
Erwägungen, von denen das Stre­
ben der westdeutschen Mononole. 
Ihren w'rtschnftllchen und f'nan- 
-'ellen E'nfluß In den sechs Län­
dern auszubauen, wohl den Aus­
schlag gab. Den getrennten und 
wirtschaftlich geschwäc h t e n 
westeuropäischen Ländern prä­
sentierte sich Bonn als Führer 
der Grunne der mit Ihm eng 
liierten Staaten.

Die Übernahme der Führungs­
rolle In Westeuropa durch das 
westdeutsche Kapital trat beson­
ders deutlich vor dem H'nter- 
grund des katastrophalen Kurs­
sturzes des britischen Pfund 
S'erllng In Erscheinung. Dieses 
Abglelten dauerte mit einigen 
Unterbrechungen das ganze Jahr 
hindurch an. wurde aber !m 
Herbst besonders schnell. Die Re­
gierung Großbritanniens sah sich 
gezwungen, bei dem von Wa­
shington kontrollierten Interna­
tionalen Währungsfonds um eine 
Anleihe In Höhe von 3.9 Milliar­
den Dollar anzusuchen. Zugleich 
begann sie mit Versuchen. Inter 
nationale Garantien für die auf 
den britischen Banken liegenden 
Sterling-Guthaben dritter Länder 
zu erhalten.

Die Hoffnungen der herrschen­
den Kreise westeuropäischer Län­
der. die Wiederbelebung der Ge­
schäftsaktivität In den USA werde 
letzten Endes auch Ihrer Wirt­
schaft bei der Überwindung der 
gegenwärtigen Schwierigkeiten 
helfen, gingen nicht In Erfüllung.

Aus den USA kommende Mel­
dungen besagen, daß die kurze 
Wiederbelebung der Geschäfts­
aktivität wieder einmal durch 
Rezession abgelöst worden Ist 
Die Industriekapazitäten sind zu 
weniger als 80 Prozent ausgela­
stet. Die Arbeitslosigkeit Ist auf 
8.1 Prozent gestiegen.

Auch die negative Auswirkung 
der Wirtschaftsstrategie Washing­
tons auf die Lage der Westeuro-, 
pälschen USA-Partner muß In 
Rechnung gestellt werden. Wa­
shington fördert mit allen Mit­
teln das Eindringen seiner Wa­
ren auf die westeuropäischen 
Märkte und sichert zugleich sei­
nen Markt durch eine Immer hö­
here Mauer von Zoll und sonsti­
gen Beschränkungen ab. Stahl, 
Agrarerzeugnisse und viele In- 
dustrleart’.kel aus Westeuropa 
stoßen auf den zunehmenden 
Protektionismus der USA. Im 
Ergebnis davon überstieg das 
Defizit der EWG-Länder 1m 
Handel mit den USA allein In 
den ersten neun Monaten dieses 
Jahres 4.5 Milliarden Dollar.

Wegen des wirtschaftlichen 
Rückgangs stieg das gesamte De­
fizit der neun Länder bei den 
laufenden Zahlungen allein In 
der ersten Hälfte dieses Jahres 
auf 8,9 Milliarden Dollar (Im 
gleichen Zeitraum des vorigen 
Jahres waren es 5.6 Milliarden 
Dollar). Besonders hoch Ist das 
Defizit Frankreichs, Italiens und 
Großbritanniens.

Die Außenverschuldung Frank­
reichs. Italiens und Großbritan­
niens Ist dementsprechend ge­
wachsen. Nach einer der Jüngsten 
Erklärungen des französischen 
Premierministers Raymond Barre 
belaufen sich die Außenschulden, 
Frankreichs Jetzt auf etwa 44 
Milliarden Francs (etwa 9 Mil­
liarden Dollar). Die italienische 
Verschuldung überstieg 16 Mil­
liarden Dollar. Die Schulden 
Großbritanniens, die Sterling- 
Guthaben dritter Länder einbe­
griffen, nähern sich, nach Anga­
ben von AFP 40 Milliarden Dol­
lar.

Ausdruck dieser Schwierigkei­
ten Ist die weitere Zuspitzung 
der Handelsrivalitäten zwischen 
der EWG, den USA und Japan. 
Sowohl In den USA ais auch In 
Westeuropa verlangen die unter 
der Konkurrenz. Japanischer Wa­
ren leidenden Monopole Maßnah­
men gegen die Einfuhr aus Ja­
pan. Und solche Maßnahmen 
werden ergriffen.

In dieser Situation versuchten 
die Regierungen der größten ka­
pitalistischen Länder wiederholt, 
einen Ausweg aus den ökonomi­
schen Widersprüchen durch po­
litische Spitzenabkommen zu fin­
den. Auf Initiative Washingtons 
wurden Gipfeltreffen der größten 
Länder der kapitalistischen Welt 
e'.nberufen. Das Jüngste Treffen 
dieser Art fand Im Sommer die­
ses Jahres In Puerto Rico statt

Diese Konferenz war dadurch 
kennzeichnend, daß Ihre Teilneh­
mer — die USA. Kanada. Japan. 
Großbritannien, Frankreich, die 
BRD und lullen — einen Ver­
such unternahmen, zur Überwin­
dung der Wirtschaftskrise eine 
einheitliche Strategie auszuarbei­
ten.

Jetzt haben Frankreich und 
Italien den Gedanken entwickelt, 
ein neues Treffen der Führer der 
kapitalistischen Welt einzuberu­
fen. Es Ist kaum anzunehmen, daß, 
bei diesem Treffen auf einmal ein 
Schlüssel zur Lösung der Wirt­
schaftsprobleme des Westens ge­
funden wird.

Wladimir JORDANSKI

müdllche Kampf zwang Pino­
chet, Luis Corvalan und an­
dere treue Söhne des Volkes aus 
den Gefängnissen und Konzen­
trationslagern zu entlassen."

„Der Kampf Ist aber noch nicht 
zu Ende. Die Freilassung Corva- 
lans Ist ein mächtiger Impuls zur 
weiteren Verstärkung des Kamp­
fes der Arbeiterklasse und des 
ganzen Volkes von Chile gegen 
die Tyrannei.

Der von Luis Corvalan bewie­
sene Mut Ist ein Symbol des 
ungebrochenen Geistes der Chi­
lenen.“

Die Leiter der Kommunisti­
schen Parte! Chiles sagen allen 
Regierungen, Parteien und Or­
ganisationen der Welt, den 
Staatsmännern und Politikern, 
der ganzen demokratischen 
Öffentlichkeit Dank für die Un i 
terstützung der kämpfenden Chi- । 
lenen und rufen dazu auf. die 
Freilassung aller politischen Ge­
fangenen In Chile durchzusetzen, l 
Es sei notwendig, das Leben der j 
von der Plnochet-Gehelmpollze! ; 
gefangengehaltenen Patrioten zu I 
retten. Es sei die PfHcht der De ] 
mokraten der ganzen Welt, durch i 
zusetzen, daß die von *•' Jun'a j 
mit Füßen getretenen Menschen 
rechte In Chile wiederhergestellt 
werden.

„Minibudget“ 
wird debattiert

Im britischen Unterhaus be­
gann die Debatte über das 
..Minibudget" — einen vor eini­
gen Tagen bekantgegebenen 
Komplex f'.nanz- und wirtschafts­
politischer Maßnahmen, die vor

allem eine wesentliche Kürzung 
der Ausgaben für soziale Zwecke 
vorsehen. Das hatte der Inter­
nationale Währungsfonds als 
Gegenleistung für die versproche­
ne Anleihe In Höhe 2,9 Milliar­
den Dollar gefordert

Der „Mornlng Star“ qualifi­
ziert diesen Komplex von Maß­
nahmen als Kapitulation vor in­
ternationalen Bankiers.

------------------------------------------------------------------------------Aus dem Dossier der „Freundschaft"------------------------

im Königreich der feuerspeienden Drachen

Y. Rabin 
zurückgetreten

Yltzhak Rabin ist laut Be­
richten aus Tel Aviv vom Israeli­
schen M'nlsterpräs'.dentenamt zu- , 
rückgetreten. Nachrichtenagentu­
ren führen den Rücktritt auf Mel- । 
nungsverschledenhelten :m israe­
lischen Kabinett zu einer Reihe 
von Innen- und außenpolitischen 
Problemen. In erster Linie zur 
Frage der Nahostregelung, zu- , 
rück. _______________ _

Die westlichen Militaristen versuchen ihre Völker zu überzeugen, 
daß die neuroparalytischen Gase und Bomben mit „erhöhter Strahlung" 
für die „Erhaltung" unseres Kontinents unumgänglich seien.

(Aus Zeitungen)

Wir sind für die Erhaltung Europas Zeichnung: W. Schwan

Das kleine Königreich Bhutan (Ter­
ritorium 50000 Quadratkilometer. Be­
völkerung — 850000 Einwohner) im 
östlichen Teil des Himalaja ist vor ver­
hältnismäßig kurzer Zeit auf den inter­
nationalen Schauplatz hinausgetreten. 
Erst tm Jahre 1911 Ist ein diplomati­
scher Vertreter Bhutans ins Ausland 
gereist, um sein Beglaubigungsschrei­
ben dem Präsidenten Indiens zu über­
reichen. Das Bhutan von heute bricht 
entschlossen aus seiner Jahrhunderte 
währenden Isolierung aus und macht 
die ersten Schritte auf dem Wege der 
unabhängigen wirtschaftlichen Ent­
wicklung, der Festigung und Erweite­
rung der außenpolitischen Beziehungen.

DIE GESCHICHTE Bhutans hat nicht wiedergut- 
zumachende Schäden erlitten: Riesige Brände und 
Erdbeben haben seltene Handschrillen und viele 

i Dokumente fest völlig vernichtet. Nach den weni- 
| gen Manuskriplen, die in tibetischen Klostern ge- 
| funden wurden, geling! es dennoch, wenigstens 
| die Orundzüge der Geschichte des „Landes dos 
i leuerspelenden Drachen", wie die Bhutaner ihr 
I Land nennen, ennähernd wiedorherzjstellen.
; Bis «um 8. Jahrhundert u. Z. bestand das Könlg- 
I reich Bhutan aus einer Vielzehl selbständiger Für 
i enlümer, deren Herrscher einender erbittert be­
fehdeten. Wiederholt wurde Bhutan von tibeti­
schen Stämmen angegriffen. Erst in der Miffe des 
16. Jahrhunderts gelang es den Bhutanern, den 
verheerenden Raubzügen aus dem Norden ein En­
de zu setzen.

Bhutan blieb auch die „Bekanntschaft" mit den 
Briten nicht erspart, die dieses Land als potentiel­
les Aufmarschgebiet für die Verwirklichung ihrer 
Pläne zur Festsetzung in Tibet interessierte. In 
der Mitte der sechziger Jahre des vori­
gen Jahrhunderts unterzeichnete Bhutan 
aas erste Internationale Dokument in seiner Ge­
schichte gerade mit den Briten. 1910 wurde ein 
weiterer Vortrag mit England abgeschlossen, wo- 

j nach die Vertretung Bhutans nach außen hin völ 
llg an die britische Kolonialregierung in Indien

öbertragen wurde. Mit dem Zusammenbruch der 
Kolonialherrschaft In Indien kam auch das Ende 
der britischen Herrschaft in Bhutan.

Heute weht die Fahne Bhutans — gelb-rotes 
Tuch mit einem (euerspe'enden Drachen In der 
Mitte, der in seinen Krallen vier Perlon hält — 
vor dorn Gebäude der UNQ in New-York.

DAS LEBEN im Königreich Bhutan ist auch jetzt 
noch ganz den religiösen Gesetzen unterordnet. 
Der Oberste Lama besitzt eine Macht, die der des 
Königs gleichkommt. Im Lande gibt es 6 000 Mön­
che. Die Kunst sah ihre Aufgebe darin, mit den 
Mitteln der Malerei, der Bildhauerei und der 
Choreographie Episoden aus dem Leben der gro­
ßen Heiligen und der demütigen Mönche wieder- 
zugoben. Noch vor wenigen Jahren war es ein 
unumstößliches Gesetz, den Knaben, wenn er fünf 
Jahre alt war, in die Kloslorschule zu schicken.

Jetzt trift Bhutan in die Gegenwart ein. Neben 
den Klöstern entstehen Schulen, die immer über 
füllt sind. Ehemalige Mönche werden Diplomaten 
und Inhaber verschiedener Dienststellen bei der 
Verwaltung und die Studenten der Hochschule der 
schönen Künste in Thimpu, der Hauptstadt des 
Königreichs, verherrlichen auf Ihren Gemälden 
nicht nur Heilige sondern auch einfache Men­
schen.

Als vorrangige Aufgabe Ihrer Wirtschaftspolitik 
betrachtet die königliche Regierung den Bau eines 
weitverzweigten Netzes von festen Straßen. Da 
vorläufig in Bhutan die Naturalwirtschaft vorherr­
schend ist, hal die Regierung praktisch gar keine 
inneren Einkünfte. Die vom Entwieklungsminlste- 
rium eusgearbeiteton Pläne und Projekte für Mo­
dernisierung der Wirtschaft erfordern gawatlige 
Mittel. So muß sich die Regierung um ausländi­
sche Hilfe bemühen. Zuwendungen aus dem Aus­
land decken drei Viertel der Budgelausgaben. 
Straßen und Werke baut Bhutan aus... Briefmar­
ken... Einer kleinen runden Scheibe, auf feste 
Pappe geklebt, entlockt die Nadal eines Heften- 
spelers die monolonen Melodien bhutanischer 
Volksweisen. Das Ist eine ganz gewöhnliche 
Briefmarke aus Bhu'an. Es gibt Schallplatten-Brief- 
marken, Briefmarken mit Reproduktionen von Ge­
mälden berühmter Maler, Flachrellef-Briefmerken,

Briefmarken auf Folie... Welcher Philatelist möchte 
nicht Briefmarken aus Bhutan in seinem Album he­
ben! Di« Nachfrage nach ihnen ist so groß, daß das 
Postamt einlach nicht imstande ist, di« eingehen­
den Bestellungen euszuführen. Der Briefmarkenei­
port bringt dem Lend jährlich rund 100 000 Dollar 
ein.

WIRTSCHAFTLICHE Selbständigkeit erlangen — 
das ist die schwierigste Aufgabe für ein Land, in 
dem 90 Prozent der Bevölkerung in der Land­
wirtschaft beschäftigt sind und in dem es an Ar­
beitskräften für den Straßenbau und die Errichtung 
von Industriebetrieben fehlt, für ein Land, das ein 
Drittel seines bescheidenen Budgets für die Ent­
wicklung des Gesundheitsschutzes eusgeben muß, 
weil hier zu oft Epidemien ausbrechen, die viele . 
Menschenleben dahinraffen. Eine Aufgabe, für de­
ren Bewältigung eine oder zwei Generetionen von 
Bhutaner nicht ausreichen. Aber auch in den 15 
Jahren, die seit Beginn des ersten Planjahrtünfts 
von Bhutan vergangen sind, Ist schon viel getan 
worden. Auf 1 500 Kilometern asphaltierter Serpen. 
tins'raße ist die Gegenwert in den Himalaja vor­
gedrungen, in Form von Hubschrauberlandeplät­
zen hal sie Ihre Spuren in grünen Tälern hinterlas­
sen. Jetzt kann man neben Reisfeldern und Man­
gobaumhainen, neben alten Klostermauern und In 
der Nähe hölzerner Bauernhäuser die modernen 
Gebäude eines Wasserkraftwerks. einer Pepier- 
fabrik und mehrerer Zementwerke sehen.

Nelürlich Ist das noch sehr wenig. Man muß. 
aber bedenken, daß auch die jüngste Geschichte 
ßhutens, das soeben aus feudaler Abgeschieden­
heit 'm die entwickelte Welt elngetrefen ist, gera­
de erst zwei Jahrzehnte zählt

Indien und Bangladesh sind die einzigen Län­
der, zu denen Bhutan diplomatische Beziehungen 
unterhält Es ist keineswegs mit politischen Erwä­
gungen zu erklären, daß Bhutan nur zwei auslän­
dische Missionen hat Ökonomische Faktoren, die 
Begrenztheit der finanziellen Mittel, sind dabei 
anschlaggebend. Die Außenpolitik dieses Staates I 
Ist auf die Entwicklung der Freundschaft, des ge- I 
gensoitigen Verstehens und der Zusammenarbeit 
mit allen Ländern gerichtet
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Das Glück 
meiner Kinder
/ast zwei Jahrzehnte waren Ama- 

lia und Johannes Fegler im Sowchos 
„llijski" tätig. Jetzt sind sie im Ru­
hestand, ihre Arbeitsstafette haben 
die Kinder aufgegrillen. Auf fünf 
Söhne und drei Töchter können die 
Eltern stolz sein.

Marie, die älteste, Ist Schneider-

Dienstleisfjngskombinaf, Lydia leitet

Pädagogischen Hochschule die Lehn 
abteliung der Sowchosschule; Alex­
ander, Viktor und Heinrich dienen 

stet als Fähnrich überfristigen Mili­
tärdienst. Dankesbriele haben die 
Elte-n auch schon von den Kompa­
niechefs der zwei anderen Söhne er­
halten. Viktor hat sich als Sergeant

Gef-eiter hervorgetan. Johannes ist 
Kraftfahrer im heimatlichen Sow­
chos, Woldemar hat die Mittelschule

Gute
Stimmung.

Ein guter Koch Ist eines Arztes 
' ‘ man Im Volksmund.

Speisen
wert, sagt ------ .
Schmackhaft zubereltol« ---------
nehmen die Müdigkeit weg, flößen 
neue Kräfte ein. Das weiß Erika 
Vollmer, Köchin 5. Lohnstufe in der 
Großküche des Gaststätlenfrusts 
Nr. 1. Deshalb ist das Restaurant 
dieser Großküche ein beliebter und 
gembesuchfer Ort bei den Einwoh­
nern der Kasachstaner Kumpelmetro­
pole. Hier kann man seine Freizeit 
angenehm und gemütlich verbrin­
gen.

Erika werden die verantwortungs­
vollsten Aufgaben anvertraut, man 
beratschlagt sich mit ihr In kompli­
zierten Situationen. Trotz Ihrer Ju­
gend Ist Erika selbst schon Lehrmei­
sterin. Ida Wildt, Rlmma Gwosdiko­
wa und Peter Schneider machten 
hier ihr Praktikum und haben sich so 
manches bei Erika abgeguckt.

„Es freut mleh, wenn die Men­
schen unser Restaurant in guter 
Stimmung verlassen. Also haf es ih­
nen geschmeckt, sie sind zufrieden, 
und das ist das Wichtigste", sagt

Karaganda

Das zweite
Heim

Mitten im Dorfe Leninskoje, dem 
Zenhaigehöft des Kolchos „Awan-

TA IE Mädchen der Karadan- 
L/ daer Schule für Kullur- 

arbelter hatten sich versammelt, 
um ein paar Lieder für einen 
Abend einzuüben, darunter auch 
das bekannte Lied von Schalnskl 
„Drushba—Freundschaft". Ewald 
Kuck hörte den Gesang In einem 
Klassenzimmer, trat ein.

„Warum singt ihr zu zwölf, 
und dazu noch unisono, was man 
solo singen kann?"

„So Ist es leichter".
„Ihr Irrt euch mächtig. Dazu 

muß man viel, sehr viel lernen 
und üben."

„Bitte. Ewald Robertowitsch", 
sagte Lilli Schuller, „helfen Sie 
unsl"

Und alle Anwesenden — Anna 
und Mar a Kaftan, Tanja Schal, 
Walja Baranowa. Anna Adamo­
wa. Galja Stüben, alle, alle, die 
bis dahin dem Gespräch nur zu- 
Sehört hatten, sprangen auf und 
öteten In Ihren zartesten Tönen.

„Blt-tel"
Dem konnte der noch junge 

Mann nicht widerstehen, um so 
mehr als Vokalensemblcs seine 
alte und ewige Liebe waren, wo 
Immer er auch arbeiten mochte. 
Als er noch In Saran an der 
deutschen Abteilung der Lehrer­
fachschule tätig war. war sein 
Mädchenensemble Im ganzen Ge­
biet berühmt. Es sang deutsche 
Volkslieder Im Fernsehen und 
Rundfunk. war willkommener 
Teilnehmer vieler Galakonzerte 
Im Palast der Bergarbeiter des 
Gebietszentrums. geschweige 

denn in seiner Heimatstadt Saran 
und In der Fachschule selbst.

„Jetzt singt alle diesen Ton , 
sagte Ewald auf der ersten Pro­
be jnd gab den Ton auf seinem 
Bajan an. „Singt aaal Den Gau­

...doch die Kunst bleibt
men straffen! Der Rcsonanzrnum 
In der Mundhöhle muß so groß 
wie möglich sein! Sooo. Lilli, 
nicht so laut, Anrta. ein wenig 
lauter. Walja, du stimmst nicht, 
ein klein, klein bissel höher... 
Jetzt tiefer... Da haben wlr’sl Ihr 
alle zusammen müßt so singen, 
daß eure Stimmen wie eine klin­
gen..."

Eine ganze Stunde hatten die 
Mädchen nur ein paar Töne ge­
sungen und dabei noch ge­
schwitzt. Wären sie allein gewe­
sen, hätten sie In dieser Zelt 
mindestens drei Lieder gelernt, 
zweistimmig, die Notenschrift 
kannten sic Ja Gott sei Dank...

„Nun, wer kommt morgen wie­
der?” fragte Ewald mit einem 
müden Lächeln, denn am anstren­
gendsten war die Stunde für llyi 
selbst gewesen.

Alle kamen am nächsten Tag 
wieder, wie auch am übernäch­
sten und allen darauffolgenden. 
Sie spürten es mit Ihrem noch 
wenig ausgebildeten Künstlerge­
fühl. daß das echte Schale war. 
Die Probezeit wurde nicht festge­
setzt. die Mädchen waren einfach 
Immer zur Hand. Der Lehrer war 
für sie absolute Autorität. Ihre 
Blicke hingen an den Knöpfen 
seines Bajans. an seinen Lippen; 
die geringste Kopf- oder Handbe­
wegung — und sie verstanden, 
fühlten es eher, was der Lehrer 
von Ihnen wollte: laut oder leise, 
marschartig oder schön gesang­
lich. Als sie bereits In mehrere

Stimmen geteilt wurden, stellte 
Ewald Kuck sie während der 
Proben nicht stlmmenwclso auf. 
wie es üblich ist, sondern ver­
mischte sie Im Saal, und ein Je­
des Mädchen sang seine Partie 
aus seiner „Ecke . wodurch ein 
einheitlicher Klang des Ensem­
bles erreicht wurde. Auch wäh­
rend der Konzerte wurde dieses 
Prinzip eingehalten.

In der Fachschule für Kultur- 
arbelter gibt es Gesagjntcrrlcht 
und Gesanglehrer mit Fachausbil­
dung. Ewald Kuck ist Lehrer Im 
Bajansplel. Das Gesangensemble 
ist sozusagen sein Hobby, eine 
Abwechslung.

Das Ensemble singt etwa drei­
ßig deutsche, russische, kasachi­
sche Lieder. Unter ihnen gibt 
es kein einziges, das nicht von 
Anfang bis ans Ende Vers um 
Vers. Strophe um Strophe durch­
dacht. durchgearbeitet wäre.

„Jede Strophe", pflegt Ewald 
zu sagen. „Ist ein selbständiges 
Kunstwerk mit seiner Entwick­
lung und Kulmination. Nehmen 
wir z. B. das deutsche Volkslied 
.Die stolze Müllerin'." Und es 
folgt eine ausführliche Textana­
lyse.

Sobald das Lied bühnenreif ist, 
wird es aufs Tonband genommen. 
Von Zelt zu Zelt wird es dann 
aus der PJionothek hervorgeholt 
und vorgesplelt. Die Sänger kön­
nen die ursprüngliche mit der 
späteren Interpretation verglei­
chen und feststellen, ob nichts 

aufzufrischen, aüszubessern sei. 
Deshalb klingen alle Lieder des 
Ensembles Immer frisch, als ob 
soeben zum erstenmal gesungen. 
Ein besonderes Kapitel in Kucks 
Arbeit mit dem Ensemble Ist die 
Musikbegleitung. Hier möchte 
ich nur betonen, daß sie niemals 
stört — was In anderen Estra­
denkollektiven leider tu oft vor­
kommt — Immer hilft, immer 
taktvoll gegenüber den Sängern 
Ist. Bald besorgt Kuck die Be­
gleit jng selbst mit seinem Bajan, 
bald spielt das Estradenorche­
ster der Schule.

Die Konzerttätigkeit des En­
sembles Ist außerordentlich ak­
tiv. Auf Schulabenden, im Fern­
sehen, In den Betrieben der 
Stadt, im Park „30 Jahre Komso­
mol". an den Wahltagen, vor 
Filmvorführungen Im Kino, in 
der Gogol-Bibliothek, im Repu­
blikrundfunk usw. Ist das Ensem­
ble willkommener Gast

E. Kuck sagt: „Das Hauptziel 
der Arbeit mit dem Ensemble sehe 
Ich in der Vorbereitung der Stu­
denten für Ihre praktische Arbeit 
als Leiter von Klubs und Lalen- 
zlrkeln auf dem Lande."

Daß diese Zielsetzung berech­
tigt ist und von der Praxis be­
kräftigt wird, sehen wir aus Lud­
milla Klischlnas und Anna Ada­
mowas Brief aus dem Gebiet Ku- 
stanai. wo beide, ehemalige 
Teilnehmerinnen des Ensembles. 
Im Rayonkulturhaus arbeiten.

.„..Unlängst organisierten wir 

unseren ersten Abend, er war 
dem Tag des Lehrers gewidmet 
Die Hiesigen sagen, daß es bei 
Ihnen solche Abende noch nie ge- 
Ieben habe. Wir sind glücklich.
etzt, nach der Veranstaltung ha­

ben wir auf einmal einen Haufen 
Freunde und Bekannte, alle wol­
len sie Jetzt singen, spielen, tan­
zen. Wir sind voller Pläne...”

Hier Ist eine Erläuterung am 
Platz. Im Mal. vor den Staatsprü­
fungen trat das Gesangensemble 
zum letzten Mal In der eigenen 
Schule auf. dann fuhren seine 
Teilnehmer In die allerverschlo- 
densten Richtungen. entspre­
chend Ihren Einweisungen, In die 
Gebiete Kustanal, Zellnograd, 
Targa!, Karaganda...

„Natürlich sind nicht alle so 
rosig”, sagt Ewald Kuck und 
überreicht mir einen beträchtli­
chen Stoß Briefe. „Doch die 
Hauptsache ist. daß die ehemali­
gen Ensembleteilnehmer es ver­
stehen. was gut und was schlecht 
ist. daß sie Ihre Sache lieben 
und wissen, an welchem Ende sie 
anzupacken ist."

Der Bestand des Gesangensem­
bles muß immer wieder erneuert 
werden. Die Lieder, die es sang, 
stehen heute in der Phonothek 
der Schule. Doch nach den Stun­
den hören wir In der Aula der 
Schule:

„Jetzt singen wir alle den Ton 
aaa. Lene, ein bissel leiser, 
hörst du dich selbst, Katja? Den 
Gaumen straffen...”

Ewald Kuck fängt alles von 
neuem an. setzt die Arbeit fort. 
Was kann er dafür, wenn auch 
diese Mädchen nach ein paar 
Jahren die Schule verlassen?

Artur HORMANN

eben Familie aufgewachsen" erzählt 

gleichen. Die Zehen waren damals 
11 schwerer Heute oekundel der

re.chen Farn lien, unterstützt sie ma- 
te-ell Meine Jungen und Mädcneo

zurückgeblieben. sie naben 
I- und Hochschulbildung er- 
sn, nach Wunsch Berufe er­

Rührige
Neuerer

Das Mechanische Werk Ist nach 

ersten Planjahres eines der besten 
in de* sibirischen Stadt Topki. Und 

rengsvorschlägen, die hier im Büro 
für Neuererbewegung einlaufen und 
in die Produktion eingebürgert wer­
den. Nach den Kennziflern der Ra- 
tlonalisierungsarbeit steht dieses 
Werk an erste’ Stelle der Stadt. Die 
besten Neuere' des Betriebs sind 
M. Steiiel, N. Glebow, V. Becker, 
S. Iwanow. Es gibt im Werk keine 
Halle, keinen Abschnitt, die nicht 
durch Vorschläge dieser Erfinde- 
vervollkommnet wären.

Es Ist vorgesehen, durch Steige­
rung der Arbeitsoroduktivität den 
Produktionsausstoß zu vergrößern.

das Ziel gestellt, die schwersten 
A'beitso'ozesse vollständig zu me­
chanisieren, um dadurch die Produk- 
.tjvrtät zu steigern.

E. FUHR

Gebiet Kemerowo

Jugendliche meistern 
Mechanisatorenberufe

Tausende nlchtspezlalls'.erte 
Mechan'-satoren sind durch diese 
Tür Ins große Leben geschritten. 
Oie Ländliche Technische Beruis- 
schule Nr. 89 in Nowo-Alexan- 

' 'drowskoje vermittelt alljährlich 
600 Personen einen Mechanisa- 
torenberuf und allgemeine Mittel­
schulbildung. In den Sowchosen 
und Kolchosen der Republik ar­
beiten Traktoristen und Kombi- 
nefuhrer. die sich und ihre 
Lehrmeister durch Stoßarbeit 
rühmen.

Eine von ihnen Ist Alexandra 
Markina. Nach der Berufsschule 
wurde sie In den Thälmann-Sow­
chos im Rayon Atbassar ge­
schickt. Von den ersten Tagen an 

, bewährte sie sich als eine fach- 
। kundige Mechanlsatorln. 1974 

wurde sie für gute Arbeltser- 
folge mit der Medaille „Für 
ausgezeichnete Arbeit” geehrt. 

‘ Als Mitglied des Gebletskomso- 
molkomltees Ist Alexandra Mar- 

| klna eine Aktivistin des öffent­
lichen Lebens im Sowchos, für 
hohe Arbeitsleistungen wurde ihr 
der Traktor K-700 mit Namens­
zug Obergeben.

Artur Busch kam In die Be­
rufsschule sogleich nach dem 
Dienst In der Sowjetarmee. Der 
bescheidene, fleißige, in der Ar­
mee gestählte Junge Mann machte 
sich mit allem Ernst hinter die 
Bücher, im Geb'.etswettbewerb 
der Mechanisatoren belegte Ar­
tur den ersten Platz. In der Re­
publik — den dritten. !m ITn'.ons- 
wettbewerb — den siebenten
_______ —--------—-----------------

richtetes Gebäude. Dies ist d e Vor- 
schulkmderanstalt der Siedlung. Die 
Kolchosbäuerinnen, die berufstäligcii 
Mütter der Vereinigung „Kasscl- 
choslachnika” des Straßenbauab­
schnitts und andere, bringen mor-

nen sorgenfrei ihrer Arbeit naenge- 
hen: Die Kinder sind unter Aufsicht 
von sachkundigen, erfahrenen Er­
zieherinnen. In der Vorschulgruope

rene Erzieherin Valentina Olejnik. 
Bei ihr machen die zukünfligen Abc- 
Schützen die ersten Schritte im Le­
sen, Schreiben, gewinnen Sprachfer­
tigkeiten

Das Bedienungspersonal der An­
stalt gibt sich viel Mühe, um ihren 
Sprößlingen ein zweites Zuhause zu 
schallen. Hier gibt es viel Spiel- 
zeug, Bilderbücher, man Ooxlelr, 
macht Ausflüge. In den Spiel- und 
Schlafzimmern herrscht immer Ord­
nung und Sauberkeit, die Speisen 
sind kalorienreich und schmackhaft 
zubereitet.

Besonders schön ist es hier in 
den Sommermonaten. Dann ziehen 
die Kinder es vor, mehr in der fri­
schen Luft zu spielen. Die hohen 
Pappeln spenden reichen Schatten 
für den gut eingerichteten Spiel 
platz, wo Schaukeln, Pilzhäuschen 
und anderes mehr den Kindern die 
Zeit nicht lange werden lassen.

„Außer den Beschäftigungen und 
dem Spiel", sagte die Erzieherin 
Asija Dawletowa, „werden die Kin­
der auch mit der Musik .ertraut ge­
macht. Sie singen gern" Jeden Mor 
gen machen die Kinder Turnüoun-

werden Zu Feiertagen

Willkommene Gäste bei den Kin­
dern sind ihre Paten — die Schüler 
und Komsomolzen der hiesigen 
Mittelschule, die ihnen Märchen vor­
lesen. Alben und Zeichnungen an­
fertigen.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Platz. Die Berufsschule beendete 
Artur Busch mit Auszeichnung 
und erhielt die Empfehlung für 
den Eintritt Ins Schtschutschln- 
sker Industriell-Pädagogische 
Technikum, wo er erfolgreich 
welterlemt.

Dieselbe Berufsschule hat 
auch Alexander Belger hinter 
sich. Gegenwärtig zählt er zu 
den Stoßarbeitern im Kolchos 
„Krasnaja Sarja". wurde als De­
legierter zum Treffen der besten 
Absolventen der technischen Be­
rufsschulen gewählt.

In der Ländlichen Berufsschu­
le Nr. 89 Nowo-Alexandrowka 
sind alle Bedingungen vorhanden 
für erfolgreiches Lernen. er­
sprießliche Arbeit, sinnvolle Er­
holung. Den Schülern stehen gut 
ausgestattete Auditorien zur Ver­
fügung. Lehrzimmer, die mit ei­
ner großen Menge von An- 
schauungs- und technischen Mit­
teln für allgemeinbildende und 
Spezialfächer ausgerüstet sind.

Auf dem 1 000 Hektar gro­
ßen Versuchsfeld züchten die 
Berufsschüler Welzen. Gerste, 
Hafer. Mals. Im 3. Lehrjahr ma­
chen die Schüler ihr Praktikum 
In den Wirtschaften des Rayons.

Den Jungen Ackerbauern ste­
hen erfahrene Lehrmeister bei.

In der Schule werden oft 
thematische Abende veranstaltet. 
Jede Gruppe wählt sich dazu 
ein Thema nimmt es eingehend 
durch Im November war solch 
eine Veranstaltung dem Schaffen 
Sergej Jessenins gewidmet. Sehr

anregend war der Abend zum 
Thema „Zellen aus der Kriegs­
zelt”. an dem Gedichte von ehe­
maligen Frontsoldaten des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges re­
zitiert wurden. Bel der Vorberei­
tung der Abende Ist den Schülern 
die Russlschlehrerln Maria Ko 
scharnaja behilflich

Großen Wert legt man In der 
Berufsschule auf die Entwick­
lung der Körperkultur und des 
Sports. D'.e Schüler finden hin­
reißende Beschäftigungen In den 
Sektionen für Volleyball. Fußball, 
klassisches und Freiringen. 
Schach- und Damespiel. Tradi­
tionsgemäß werden Jedes Jahr Im 
Frühling und Im Herbst die 
Gewerkschaft»- und Komsomol- 
Geländeläufe veranstaltet, die die 
Erfüllung der GTO-Normen e'.n- 
schlleßen. 95 Prozent der Schul­
absolventen haben die Normen 
für das Abzeichen abgelegt. Die 
Seele der Sportarbeit In der Be­
rufsschule Ist der Sportlehrer Al­
bert Krause.

Jeder Tag Ist In der Schule 
von angespannter Arbeit ausge­
füllt. Unter den Schülern und 
Lehrc-n weitet sich der sozialisti­
sche Wettbewerb zu Ehren des 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber. Führend sind die Berufs­
schüler Olga Knlga, d'.e Schwe­
stern Alla und Galina Beresjuk, 
Galina Kupez, Valerl Busch. Oleg 
Rud. Tamara Chalilowa und an­
dere.

L. SEDELNIKOW 
Gebiet Zellnograd

ausländische 
In der Neu-

MOSKAU. Im Zentralen Fern­
sehstudio Ostankino wird an der 
lieujahrssendung aus der Rehe 
„Zum blauen Bildschirm“ ge­
probt. Zur Teilnahme daran sind 
lührendc Meister der Künste un­
seres Landes und — •
Gäste eingeladen.
Jahrsnccht werden Mill onen von 
Zuschauern ihre Lieblingsschau­
spieler Juri Guljajew. Klawdlja 
Schulshcnko. Edita PJecha, Ma­
ria Bijeschu, Alla Pugatschowa, 
den beliebten polnischen Schau- 
Spieler Stanislaw M.kulskl und 
v eie andere im Fernsehen erle­
ben.

An der Festsendung werden 
namhafte Menschen des Landes, 
Schrittmacher d^r Produktion 
tete'llgt sein.

UNSER BILD: Es singt Edita 
PJecha. Michail Pugowk'n als 
raver Soldat Schwejk (links). 

Die Sclicurp eler Stanislaw Ml- 
liulskl (Polen), Olga Arosscwa 
und Juri Wolynzew (UdSSR) in 
der Szene „Die Schenke".

Fotos: TASS

Die Zukunft
der Moskauer U-Bahn

Die volle Automatisierung des 
Zugverkehrs und die Verlange 
rung der U-Bahn-Llnlen bis auf 
320 Kilometern — das sind 
die Grundrichtungen der Ent­
wicklung der Moskauer U-Bahn. 
Das teilte Ihr Chef. Jewgeni Le- 
gostajew, auf einer Pressekonfe­
renz mit.

Die Moskauer U-Bahn von 
heute — das sind 165 Kilometer 
zweigleisiger Tunnels und 103 
Stationen. Die Moskauer U-Bahn

Neues im Sternbild 
des Schwans

Der Ort dieses Ereignisses Im 
Weltall ist das Sternbild des 
Sen wans, und es geschah vor 
5 000 Jahren. Dem Kandidaten 
für physikalisch-mathematische 
Wissenschaften, dem wissen­
schaftlichen Oberassistenten Wla­
dimir Mlchallowltsch Tere- 
schtschenko aus dem Institut für 
Astrophysik der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR gelang es zu unserer Zelt, 
das Entstehen eines neuen Sterns 
im Gestirn des Schwans zu beob­
achten. Der neue Stern Ist ein 
sehr Interessantes Objekt im 
Weltall: er ist ein eigenartiger 
Rekordler nach der Geschwindig­
keit der Erweiterung seiner Hül­
le — 2 000 — 3 000 Kilometer 

erlebte in den 40 Jahren Ihres 
Bestehens keinen ernsthaften 
Zwischenfall. Sie ist als die zu­
verlässigste. schnellste und si­
cherste Transportart bekannt.

Der Anteil der Moskauer 
U-Bahn an den Passagierbeförde­
rungen der Hauptstadt hat 38 
Prozent erreicht. Jeden Tag wird 
die U-Bahn von durchschnittlich 
5,6 Millionen Menschen benutzt 
Das Ist viel mehr als die Lei­
stung der U-Bahnen von New 

pro Sekunde — und nach der 
Geschwindigkeit des Erlöschens. 
Das eigenartige Panorama der 
starken Explosion Im Inneren des 
Weltalls beobachtet man Jetzt 
nur mit H.lfe eines Teleskops, 
das mit speziellen Verstärkervor­
richtungen versehen ist.

Die Materialien der Beobach­
tungen des neuen Sterns. die 
W. M. Tereschtschenko ermittel- 
•e. werde den W.ssenschaftlern 
helfen, den Mechanismus der Ent­
stehung und Entwicklung selte­
ner Objekte des Weltalls zu entr 
rätseln.

A. WITWER

Alma-Ata

Ausgrabungen
<n Staraja 
Ladoga

Als die älteste „Internationale" 
Stadt Osteuropas, in der Slawen. 
Skandinavier, Finnen. Türken 
und Araber miteinander in engem 
Kontakt standen, wird von den 
sowjetischen Historikern Staraja 
Ladoga angesehen. Über die Er- 
äebnlsse der Ausgrabungen in 

leser an der Mündung des Wol­
chow In den Ladogasee liegen­
den Stadt berichteten Archäolo­
gen auf der kürzlich in Len.ngrad 
beendeten traditionellen Konfe­
renz der Skandinavienforscher.

Jewgeni Rjabinin, einer der 
Leiter der archäologischen Expe­
dition. teilte mit. die „skandina­
vische Kollektion" von Staraja 
Ladoga bestehe aus Bein- und 
Holzsku'.pturen sowie aus M in­
ner- und Frauenschmuck. (TASS)

York. Paris, Tokio oder London. 
Trotz des sehr niedrigen .Tarltes 
von nur fünf Kopeken bringt die I 
Moskauer U-Bahn Jährlich 10 I 
Millionen Rubel Gewinn ein. Im 1 
Planjahrfünft 1976 bis 1980 sol­
len 20.4 Kilometer Tunnels, vor 
allem In nördlicher und südli­
cher Richtung, wo Neubaubczlr- 
ke entstehen, neugelegt werden.

Jewgeni Legostajew sagte auf 
der Pressekonferenz, die Mos­
kauer U-Bahn-Leute unterhalten 
Kontakte mit ihren Kollegen in 
Ungarn, der Tschechoslowakei. 
Bulgarien. Jugoslawien. Polen 
und anderen Ländern. (TASS)

Seine Wahl 
| Die Jugendlichen sind sehr verschie­

den. Die einen haben ihren P.ad 
ins große Leben schon auf der Schul­
bank bestimmt, meinen den richti­
gen gefunden zu haben, und sohle 
er auch dornig und nicht ausgetre­
ten sein, lassen sie sich von ihm 
doch nicht abbringen. Andeie wie­
der suchen recht lange nach ihm.

, Alexander Knaub III. ist in Nowo- 
‘ dolinka zu Hause. (Der Drille, ohne 

Spaßl In diesem Dorf leben und 
arbeiten viele Knaubs, wobei volle 
Namensvetter, Altersgenossen. Um

; sie in Gesprächen nicht zu ver­
wechseln, worden sie von den Ar­
beitskollegen, überhaupt von allen, 
als Knaub I., II., III. unterschieden.) 
Nowodolinka ist Alexanders Ge­
burtsort. Hier hat er in der Kindheit 
Gänse gehütet, ist zur Schule gegan­
gen.

Nach der 10. Klasse hätte Sascha 
wie viele seiner Schulkameraden 
auf eine Hochschule gehen können. 
Ziemlich früh hatte er sich für die 
Technik begeistert, und nicht nur 
begeistert, er zeigte auch Begabung. 
An der Fakultät für Mechanisierung 
der Landwirtschaft hätte er es zwei­
felsohne weit gebracht. Und wer 
weiß?.. Doch er hatte sich ja schon 
längst entschlossen, mit seinen Uni­
versitäten hier, auf heimatlichem 
Boden, zu beginnen. Das stand fest. 
Alexander wußte, daß der Beruf ei­
nes Landwirts nicht leicht ist. Warum 
sollte er aber auch einen leichteren 
wählen, wenn er diesen lieb hat, 
schon drin steht!

„Um langatmige Beschreibungen 
zu vermeiden, will ich die Worte 
des Gewerkschafisvorsit z o n d e n 
August Gasko anführen.

„Sascha ist im Mechanisatorenbe- 
ruf auf der Höhe: hat die Technik 
ausgezeichnet gemeistert, weiß mit 
ihr schonend umzugohen, ist ar­
beitsam, ja tüchtig, gewöhnlich al­
len voran, hartnäckig in der Er­
reichung der vorgemerkfer Ziele."

„Ich darf mich immer und in allem 
auf ihn verlassen", fügte der Briga­
dier Alexander Ruppel hinzu. „Sa­
scha erfüllt seine Pflichten gewis­
senhaft."

Im verflossenen Herbst ging Alex- 
ander unter den jungen Mcchanisa- i 
toren als Sieger im sozialistischen I 
Wettbewerb hervor, zweimal wurde I 
ihm zu Ehren die Fahne des Arboits- 
ruhms gehißt. Er ist Traktorist und 
Kombineführer in der angeslreng en 

! Zeit der Feldarbeiten, winters ar- 
! beitet er im Tierzuchlkomplex.
I Der stämmige junge Mann, kaum 
| 25 Jahre alt, schreitet durch die be- 
। kannten, heimischen Straßen und I 
[ Gassen. Seine Schritte sind ruhig । 
1 und fest. Daheim warten Erna und I 

sein kleines Söhnchen auf ihn— 
„Ich habe meinen Platz im Leben 
gefunden", faßt Alexander zufrieden

, seine Gedanken zusammen.
Ja, die Wahl ist richtig geholfen. 

Der Pfad, führt nach oben, Schritt 
für Schritt — zu neuen Arbeiteten.

Paul RANGNAU
Gebiet Zellnograd

Au Stellung eröffnet
Tagebücher, Briefe und das 

letzte Autograph von Leo Tolstoi 
werden In einer neuen Ausstel­
lung des Museums In der Bahn­
station Astapowo gezeigt, wo der 
große russische Schriftsteller auf 
einer Reise gestorben Ist.

Die Ausstellung gibt Aufschluß 
über die wichtigsten Abschnitte 
Im Leben und Schaffen des 
Schriftstellers. Besonders etnge- 
gangen wird auf seine letzten Ta­
ge. das Sterbezimmer Ist unver­
ändert (TASS)
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